Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Die Perfonen = Poften nach Lublinſtz und nach 
Oels (Kempen) — erſtere um 10 Uhr Vormittags, 
letztere um 6 Uhr Abends von hier bisher abgefertigt — 
werden vom Sten d. Mts. an jede um eine halbe Stunde 
 fpäter, alfo die Poſt nach Lublinitz um 10 ½ Uhr Vor⸗ 
mittags und die Poſt nach Oels (Kempen) um 6 ½ 
Uhr Abends, von hier abgehen, deſſenungeachtet aber auf 
den Stationspunkten zu der bisherigen Zeit eintreffen. 
Ebenſo werden dieſe Poſten, bei unverändertem Abgang 
von Lublinitz und Kempen, von jetzt ab um eine halbe 
Stunde früher bier ankommen. 

Breslau, den 3. Juli 1840. 

Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Inland. 

Berlin, 1. Jall. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen find nach Ems abgereſſt. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der Sten Kavalerie⸗Brigade, von Malachowski, nach 
Erfurt. 

Man ſchreibt aus Berlin: „Zur Widerlegung des 
des hier ſo allgemein verbreiteten Gerüchts, als ſel der 
Geheimrath v. Gräfe in Hannover, wohin ſich derſelbe 
Behufs einer, an dem Kronprinzen von Hannover zu 
verrichtenden Augenoperation begeben hatte, von einem 
Nervenſchlage gerührt worden, möge die uns ſo eben 
zugekommene authentiſche Nachricht dlenen, daß derſelbe 
zwar krank iſt, jedoch nur an einem rheumatiſch⸗nervö⸗ 
ſen Uebel leidet, und daß ſeine Gattin nur der beſſern 
Pfiege wegen, nachgereiſt 8 5 5 

Poſen, 26, Juni. Am 21ſten d. Mts. Mittags 
1 Uhr hatte eine Deputation unſerer Stadt, be⸗ 
ſtehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Naumann, dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Commerzien⸗Rath Biele⸗ 
feld, dem Stadtrathe Kramarkiewiez und den 
Stadt⸗Verordneten Kaufmann Grätz und Kolanowski, 
die Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige in einer Adreſſe 
des Magiſtrats und der Stadt⸗Verordneten den tiefen 
Schmerz auszudrücken, von welchem das Vaterland und 
unſere Stadt durch den Hintritt Sr. Hochſelfgen Ma⸗ 
jeftät erfüllt, fo wie die Geſinnungen der Treue und 
Verehrung, von den jeder Einwohner Poſens für Seine 
Majeſtät durchdrungen iſt. — Die Adreſſe wurde vom 
Ober: Bürgermeifter Naumann mit folgender Anrede 
überreicht: „Eure Majeſtät geruhen uns als Abgrordnete 
der Stadt Pofen zu empfangen, beauftragt, die Gefühle 
des tiefften Schmerzes auszudrücken über den Hintritt 
des Verehrteſten der Könige. Wir trauern mit Milllo⸗ 
nen um einen Vater, um einen Vater im weiteſten und 
erhabenſten Sinne des Worts. Dankbarkeit, Liebe und 
Verehrung umgaben ihn binieden, fie geleiteten Ihn in 
das Jenſeits, fie werden die ewigen Begleiterinnen Sei: 
nes glorreichen Andenkens bleden. — Denfelben Vater 
betrauern Ew. Majeſtät — troſtlos ſchmerblich, wenn 
Gottes Barmherzigkeit nicht Troſt gewährte; — wir 
flehen ihn im inbrünſtigen Gebete vom Allmächtigen 
auf Eure Majeflät herab. — Uns if Trolt und Zu: 
verſicht geblieben, well wir nicht verwaiſt daſtehen, weil 
wir wiſſen, daß wir in Ew. Majeſtät einen gerechten, 
einen welſen, einen gnädigen Vater Seines Volkes wie⸗ 
dererhalten haben. — Wir bringen Ew. Majeſtat un: 
fere unterthänigften Huldigungen dar. Ew. Majeftät 
haben uns längſt zur innigſten Liebe, zur tiefſten Ver⸗ 
ehrung, zum vollſten Vertrauen hingeriſſen; dieſe Ge⸗ 

werden in unſeren Herzen nie erſterben.!“ Se. Ma: 
jeftät nahmen die Adreſſe anädlaſt entgegen und erwie⸗ 
derten ſichtbar ergriffen: Die Deputatlon einer ſo wich⸗ 
tigen Stadt wie Poſen fei Allerhöchſtdenſelben ſehr will: 
kommen. Bei einer ſo traurigen Veranlaſſung, die Alle 
und beſonders Se. Majeſtät fo ſchmerzlich berühre, fän⸗ 
den Sie keine Worte, Ihre Gefühle auszudrücken. Se. 
Majeftät hätten Poſen liebgewonnen, woſelbſt Sie ſtets 
die freundlichſte Aufnahme gefunden, welche Sie nie 


Sonnabend den 4. Juli 


vergeffen würden.“ — Nachdem hiernächſt Se. Maje⸗ 
jeſtät Sich noch die einzelnen Mitglieder der Deputa⸗ 
llon hatten vorſtelen laſſen, mit welchen Sich Aller⸗ 
böchſtdleſelben auf das Leutſeligſte Über die Verhältniſſe 
der Stadt Poſen unterhielten, wurde die Deputation 
auf das Huldreichſte entlaffen, (Poſ. 3.) 

Coblenz, 27. Juni. Heute Morgen 9 Uhr er⸗ 
ſchienen die Lehrer und Schüler des hieſigen Landesherr⸗ 
lichen Gymnaſii in dem großen Hörſaale der Anſtalt, 
um dem angeordneten feierlichen Trauer⸗Aktus für des 
Hochfeligen Königs Majeſtät beizuwohnen. Die bekann⸗ 
ten denkwürdigen Aktenſtücke, vom Gymnaſial⸗Dlrektor 
eingeleitet, wurden in voller Verſammlung verleſen, und 
der Inhalt, namentlich der teſtamentariſchen Verfügun⸗ 
gen, mit einem kurzen Schlußworte den Anweſenden 
zu fernerer Betrachtung empfohlen. Angemeſſene Trauer⸗ 
Geſaͤnge, von dem Gymnaſial⸗Sängerchor unter Leitung 
feines Muſik meiſters aufgeführt, begleiteten die ernſte 
Verſammlung, weiche einen bleibenden Eindruck zurück 
zu laſſen nicht verfehlen kann. — Se. Durchlaucht der 
Fürſt von Leiningen find, nach Mainz reiſend, hier 
durchpaſſirt. 

Deut ſchlau d. 

Stuttgart, 26. Jun, Se. Königliche Majeſtät 
haben dem, aus Veranlaſſung des Ablebens Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs Frledrich Wityelm III. von Preußen 
von des jetzt regierenden Königs von Preußen Majeftät 
an den hieſigen Hof abgeſendeten Königl. Preußiſchen 
General von Pritt witz Audienz zu ertheilen geruht. 
— Auch hat der K. Preußiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, Oberſt von Roch ow, die 
Ehre gehabt, Seiner Mojeftit fein neues Greditiv in 
einer ihm dazu bewilligten Audienz zu überreichen. —. 
Ihre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin von Ba: 
den iſt gern Nachmittag um halb 3 Uhr mit Gefolge 
bier angekommen und in dem Königlichen Reſidenzſchloſſe 
abgeſtiegen. Nach einigem Verweilen bei der Königli⸗ 
chen Familie hat ſodann Höchſtdleſelbe Ihre Reife nach 
Iſchl fortgefegt. — Ihre Königlichen Hoheiten der Erb: 
prinz und die Frau Erbprinzeſſin von Oranien 
haben nach einem mehr monatlichen Aufenthalte dahier zum 
Beſuche bei der Königl. Familie heute Morgen Stutt⸗ 
gart wieder verlaſſen und die Nückreife nach dem Haag 
angetreten. 

Braunſchweig, 26. Juni. Auch bier iſt das 
Guttenbergs⸗Feſt würdig begangen worden. 
Als intereſſante Einzelnheit verdient es bemerkt zu wer⸗ 
den, daß bei der Tafel der Cenſor, Hofrath Dedekind, 
einen Trinkſpruch auf die Preßfreiheit aus: 
brachte, der wiederholt ein allgemeines, donnerndes Echo 


fand. 0 
f Ruf lan d. 

Jaſſy, 13, Juni. Den neueſten Nachrichten aus 
Süd: Rußland zufolge, hatte die ruſſiſche Expedition bei 
Tuabs (Toaps) die Landung bewerkſtelligt, ohne auf be⸗ 
fondere Hinderniſſe zu ftoßen. Das Gros der Tſcher⸗ 
keſſen ſcheint um Nikolajewsky concentrirt zu ſeln. In 
der Umgegend ron Tuabs, auf der erſten Hügelreihe 
um dſeſes Fort, die ſich an den Fluß gleichen Namens 
lehnt, waren nur zerſtreute Poſten mit dem Fernrohr zu 
erblicken. Die Vedetten an der Küſte zogen ſich ſchnell 
zurück, und die Ruſſen nahmen das Fort ohne Schwert⸗ 
ſtreich wieder ein. Die Arbeiten zu ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung wurden ſogleich begonnen. Das Poſitlons-Ge⸗ 
ſchütz fand man noch vor; die Kanonen von leichtem 
Kaliber aber hatten die Tſcherkeſſen mit fortgeſchleppt. 
Man rechnet, daß die Ruſſen in den von den Tſcher⸗ 
keſſen erſtürmten Forts gegen vierzig ſolche Kanonen ein? 
gebüßt haben. Dies wäre allerdings eine für die Berg’ 
völker wichtige Eroberung. . 

| Großbritannien. Ä 

London, 26. Juni. Courvoifler Yan: Kern 

Montag in Newgate ein ſehr ausführliches eſßandnig 


Genscal⸗Muſtkolrektors Spo 
muſikaliſche Akademie. Das Urthelt des Handelsgerichts, 


abgelegt, das jedoch ſehr lügenhaft zu fein ſchelnt, da 
er am folgenden Tage, nach einer Unterredung mit ei⸗ 
nem Verwandten, der ihn ermahnte, die volle Wahr⸗ 
heit zu bekennen, noch eine zweite kürzere Erklarung vor 
dem Sheriff Evans ablegte, in welcher er haupſächlich 
die frühere Angabe, daß Lord W. Ruſſell in der Nacht 
aufgeftanden ſei, ihn bei dem Diebſtahl betroffen und 
durch Androhung der Dienſtentlaſſung gereizt habe, durch⸗ 
aus widerrief und eingeſtand, er habe ſchon eine Woche 
lang den Plan zu dem Raubmorde im Sinne gehabt, 
und der Gedanke daran ſei ihm zuerſt aufgeftiegen, als 
er das Stück „Jack Sheppard“ auf dem Theater geſe⸗ 
hen und nachher geleſen habe. „Als ich“, ſagte Cour⸗ 
voiſier in dieſem zweiten Geſtändniß, „das Bett Sr. 
Herrlichkeſt gewärmt hatte, ging ich die Treppe hinun⸗ 
ter und wartete etwa eine Stunde, die ich dazu benutzte, 
dle verfchledenen Sachen fo herumzuwerfen, wie ſie von 
der Polizei gefunden worden. Dann begab ich mich in 
den Speiſeſaal und nahm eines der Meſſer von dem 
Seitenbrett. Ich ging hierauf in ſein Schlafzimmer 
und fand ihn ſchlafen. Ich trat an die Seite des Bet⸗ 
tes und durchſchnitt ihm den Hals mit dem Meſſer. 
Er ſchlen auf der Stelle todt zu ſein.“ Wle viel nun 
von den Nebenumſtänden, die er in dem erſten Geſtänd⸗ 
niß anführt, wahr oder erlogen iſt, muß dahingeſtellt 
bleiben. Er ſagt darin, daß ihn ſein Herr am Abend 
vor dem Morde ſehr unwillig entlaſſen habe, well er 
eine Beſtellung nicht ordentlich ausgerichtet. Er erklärt, 
daß er nach dem Morde nichts verbrannt, denn da er 
ſich die Aermel aufgeſtreift, habe er ſich nicht blutig ge⸗ 
macht, und Hände und Meſſer habe er an einem Hand⸗ 
tuch abgewiſcht, welches er dann dem Ermordeten in 
den Mund geſteckt. Auch ſagt er, daß er ſich nicht in 
den Kleidern aufs Bett geworfen, ſondern ſich, wie im⸗ 
mer, ausgezogen habe. Die Entwendung des Silberge⸗ 
ſchirrs und aller in Winkeln des Hauſes verſteckt ge: 
fundenen Gegenſtände geſteht er ein; nur das Medall⸗ 
lon, welches man in einem Paar ſeiner Beinkleider ge⸗ 
funden, und welches Lord W. Ruſſell früher verloren 
zu haben glaubte, hat er, feiner Behauptung nach, als 
es beim Ausklopfen der Kleider feines Herrn aus einer 
Taſche gefallen, zwar eingeſteckt, aber mit der Abſicht, 
es zurückzugeben. Dies ſcheint indeß eben ſo unglaub⸗ 
lich, wie die Behauptung, daß die blutbefleckten Hand» 
ſchuhe, die in ſeinem Koffer gefunden worden, ihm nicht 
gehörten, und daß er auch die Schnupftücher, welche 
ebenfalls Blurflede hatten, nicht in den Mantelſack ge⸗ 
gt habe, wo man fie gefunden. Die dem Ermordeten 
fortgenommene Uhr will er noch drei Tage nach dem 
Morde bei ſich getragen haben, ohne daß man Ihn un: 
terſucht hätte, Eben fo behauptet er, nue die Äußeren, 
nicht die inwendigen Eindrücke an der Dinterthür des 


Hauſes gemacht zu haben, und aus dieſem Allen ſcheint 


10 wenigſtens in fei- 
aſt hervorzugehen, als hätte er ſich wen n ſel⸗ 
1 5 1 noch an der .. 5 deren 

achungen ublikum ver⸗ 
Ausſagen und Unterfi e daß er feinem nn 


dächtigen wollen. r 
Dienfieren Fector einige Bücher geſtohlen; dagegen be⸗ 


theuert er, noch niemals einen Be begangen oder an 
einem ſolchen hel genommen zu haben. 
Schließlich hat Mini noch erklärt, daß er 
ganz allein u, Kiffen irgend Jemandes den 
Mord an Lord . Ruſſell verübt habe. 


Biere 

part, =D. Juni. Der Königliche Gericht 
fättee heute fein Urtheil in der e en 
ntini gegen die Königliche 


welches Herrn Leon Pillet die Aufführung des „Fer⸗ 
J Cortez unterſagt halte, wird cr, 3 

der Ausführung des Urtheils wird geſagt, die Be: 
ſtimmung, welche die Aufführung eines Stücks, ohne 
Einwilligung des Verfaſſers, unterſage, könne nicht auf 


den Fall feine Anwendung finden, wo ein Autor mit 
der Theater⸗Verwaltung einen Vertrag geſchloſſen. Hier 
ſei ein Kontrakt vorhanden, der nach den Vorſchriften 
des gewöhnlichen Rechts ausgelegt vi, Ag Spon⸗ 
tint habe keinen Gebrauch von feinem te gemacht, 
die Oper zurückzunehmen. Sie ſei auf dem Repertoir 
geblieben, und dle Theater⸗Verwaltung habe demnach 
das Recht, ſie aufzuführen. Die Unterbrechung der 
Vorſtellungen, wie lange ſie auch gedauert, ändere nichts 
an der Sache, da dieſer Fall ſchon öfter eingetreten, 
ohne daß Herr Spentini Einſpruch erhoben. Uebrigens 
ſei ja auch ſeine Mitwirkung nicht abgelehnt, ſondern 
dieſelbe ſogar von dem appellfrenden Theile erbeten wor⸗ 
den. Demgemäß hob der Gerichtshof das erſte Urthell 
auf, wies Herrn Spontini mit ſeiner Forderung ab und 
verurtheilte ihn zu den Koſten. f 

Herr Fonfroͤde zeigt in ſelnem Courrier de Bor⸗ 
deaur abermals eine Klage des Hofes gegen den 
Präſidenten des Mintſterrathes an, „Sie wiſ⸗ 
fen, — ſchreibt man ihm aus Paris, — daß der Ad⸗ 
miral Baudin beſtimmt iſt, unſere Zwiſtigkeit mit No: 
ſas zu Ende zu bringen. Die Wahl dieſes, durch ſein 
ruhmvolles Benehmen in Mejico bekannten Admirals iſt 


hat demſelben nicht geſagt, daß er 4 oder 5000 Mann 
Landungstruppen mitſenden wolle, und trotz zahlreicher 
Conferenzen iſt von dieſer Zugabe nie die Rede geweſen. 
Vor zwei Tagen legte nun der Admiral Rouſſin dem 
Könige das Verzeichniß der Truppen vor, welche nach 
Buenos⸗Ayres eingeſchifft werden ſollen. Der König 

Außerte gegen Hrn. v. Rouſſin feine Verwunderung, die 
ſer aber entſchuldigte ſich damit, daß er nichts anderes 
geglaubt, als daß Se. Majeſtät von dieſem Plan be⸗ 
reits durch den Präfidenten des Miniſterraths unterrich⸗ 
tet ſei, und daß die ihm gegebenen Inſtruktionen zwi⸗ 
ſchen dem König und dem Chef des Kabinets gemein: 
ſchaftlich feſtgeſetzt worden wären. In einer darauf ſtatt⸗ 
gefundenen Unterredung ließ der König dem Hrn. Thiers 
ſtreng fühlen, daß ſein Benehmen unregelmäßig ſei. Hr. 
Thlers vertheldigte ſich ziemlich ſchlecht und ſchob Alles 
auf ſeine großen und vielen Geſchäfte. Seien Sie in⸗ 
deſſen feſt überzeugt, daß er bei der erſten Gelegenheit 
daſſelbe Kunſtſtückchen wieder ausführen wird. Dieſe 
Leidenſchaft, allmächtig fein zu wollen, iſt bei 
ihm unheilbar.“ 

Nach einem Gerücht ſoll die Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine einen Neapolitaniſchen Prinzen heirathen; 
man ſieht dies für einen Beweis an, wie ſehr der Ein⸗ 
fluß des franzöſiſchen Kabinets am Neapolitaniſchen Hofe 
geſtiegen iſt. Wleder Andere ſprechen von Unterhand⸗ 
lungen, welche auf einer Reiſe des Königs in die ſüd⸗ 
lichen Departements im Schloſſe zu Pau in Béarn 
Behufs der Vermählung des Herzogs von Aumale 
mit der Königin von Spanien gepflogen werden 
ſollen. Es find dies Gerüchte, die wohl mitgetheilt 
werden können, aber wenig Glauben verdienen. 

Man ſchreibt der Leipz. A. 3. aus Paris: „Es 
ſcheint, daß man in den höhern politiſchen Cirkeln noch 
nichts Pofitives und Offizielles darüber weiß, wie in 
Folge der neuen Regierungs⸗Veränderung in 
Preußen die Verhältniſſe zwiſchen den Kabinetten der 
Tuilerien und von Berlin ſich geſtalten werden. Pa: 
rum iſt man natürlich ſehr aufmerkſam auf jedes An⸗ 
zeſchen, das man über dieſen Gegenſtand in der Preſſe 
zu gewahren glaubt. Ein und das andere Journal ſucht 
dieſe ſo natürliche Neugler des politiſchen Publikums 

aus zubeuten und nimmt daher Alles auf, was ihm von 
irgend einer Seite her darüber angeboten wird. Natür⸗ 
lich giebt man darum unendlich weniger auf Das, was 
ſich in der franzöſiſchen Preſſe findet, als in der deut: 
ſchen, von der man weiß, mit welcher Umſicht ſie dabei 
zu verfahren ſich genöthigt ſieht. Die deutſchen Zeitun⸗ 
gen tragen viel dazu bei, an alle die von den Verhälts 
niſſen und den politiſchen Leidenſchaften der letzten zehn 
Jahre verwiſchten Eindrücke wieder zu erinnern, welche 
früher die Berichte Couſin's, die Artikel des Globe in 
den letzten Jahren der Reſtauratlon über Preußen ver⸗ 
breitet, und lebhafter noch den Wunſch angeregt, daß 
man mehr und mehr ſich über den Rhein herüber zu 
gemelnſamem Fortſchritt auf der Bahn der Intelligenz 
und gemäßigten Freiheit gegenſeitig fördernd die Hand 
reiche. Je mehr ſolche Wünſche, hier wie dort, in den 
gebildeten Klaſſen laut werden, um fo mehr werden die 
beiderfeitigen Regierungen ſich veranlaßt fühlen, auch ih⸗ 
rerſeits denſelben nachzukommen, und von der hiefigen, 
in der, wie es nun gewiß ſcheint, Hr. Couſin unter al⸗ 
len möglichen Modſfikationen die Intelligenz und Bil: 
dung fortwährend ſpeciell vertreten wird, laßt ſich mit 
Gewißheit vorausſetzen, daß ſie dieſem Impulſe gern 
folgen werde. Die in der Preuß. Staatszeltung erfolgte 
Publikation des polit ſchen Teſtaments des verſtorbenen 
Königs und die demſelben vorausgeſchickte Einleitung 
ſeines Nachfolgers ändert in nichts des Publikums An⸗ 
ſicht, daß die in der letzten Zeit auch von Berlin aus hier⸗ 
her beurkundeten freundſchaftlichen Geſinnungen ebenfalls 
ferner unterhalten werden. Denn wenn in jenem Te⸗ 
ſtament eine Verbindung mit Oeſterreich und Rußland 
faſt ausſchließend empfohlen ſcheint, ſo vergißt man das 
Datum dieſes Teſtaments ſo wenig, das ſo kurz nach 
Alexander's Tode, bel Lebzeiten des Kaiſers Franz und 


allerdings dem Könige vorgelegt worden, aber Hr. Thiers 


— — 


gegenüber den noch regierenden ältern Bourbons geſchrle⸗ 
ben, als die Modifikationen, welche in den ſeitdem ver⸗ 
gangenen 13 Jahren in den Anſichten des Teſtators 
vorgegangen fein mußten — man denke nur an den 
Zuſtand der Oſtſeeprovinzen und an den letzten religlö⸗ 
ſen Streit; und wenn endlich der Nachfolger erklärt, 
daß er durchaus den Fußſtapfen des Verſtorbenen zu 
folgen gedenke, fo find ja natürlich die Richtungen, die 
dieſer zuletzt genommen, mit inbegriffen, und darüber 
find hier alle einigermaßen Unterrichtete einig, daß beſon⸗ 
ders in der allerletzten Zeit die Beziehungen zwiſchen 
beiden Kabinetten freundlicher denn je waren. Ich kann 
Sie verſichern, daß Das, was ich Ihnen über dieſen 
Gegenſtand ſchreibe, durchaus der treue Widerhall deſſen 
iſt, was man unter den hieſigen verſtändigern Politikern 
vernimmt, und als ſolches erſcheint es ſicher Ihren Le⸗ 
ſern nicht ohne Intereſſe.“ 

Straßburg, 24, Juni. Der heutige Tag fing 
mit religiöſen Geremonien an. Die katholiſche und die 
proteſtantſſche Kirche felerten um die Wette die Buch⸗ 
druckerei. In der Neuen-Kirche ertönte eine liebliche 
Muſik in einem Chor von anmuthigen Frauenſtimmen, 
die zauberiſch in alle Herzen drangen und von geſchick⸗ 
ten Sängern, und unter den gothiſchen Hallen des 
Münſterdoms wurde jene mächtige L turgie abgeſungen, 
deren Erhabenheit nichts zu vergleichen iſt, denn der 
Katholicismus ſcheint durch ſeine Momente und ſeine 
heiligen Geſänge den Künſtlern, wie einſt Gott den 
Meereswogen, zu gebieten: „bis hierher und nicht wel⸗ 
ter!” — Nach den religlöſen Felerlichkriten hat ſich 
der Zug in den Sälen und in dem Hofe der Mairie 
verſammelt. Dieſer Zug beſtand aus allen Behörden 
jedes Ranges und jedes Grades in ihrer Mitte gingen 
die HH. Dupin und Blanqui von dem Inſtitut, De: 
putationen aus allen großen Städten des Elſaſſes, De⸗ 
putationen der Geſellſchaft der Literaten, des Buchhan⸗ 
dels, der Buchdruckerei und der Schriftgießerei aus 
Paris, Lyon und dem Elſaſſe; fernee hatten ſich ihm 
alle unſere Fakultäten, unſere Schuljugend, eine Menge 
Fremder aus allen Ländern, polniſche Flüchtlinge, Bra⸗ 
ſilſaner, deren grünes Panier Aller Augen während der 
ganzen Feierlichkeit auf ſich zog, und die gekommen 
ſchienen, um die neue Welt und ihre Hoffnungen zu 
vertreten, angeſchloſſen. Um 1 Uhr ſtrahlte die 
Sonne in vollem Glanze hervor, und der Zug ſetzte 
ſich in Bewegung; voraus wehte das alte Banner der 
Stadt, die Marlenfahne, der eine Menge Fahnen von 
allen Farben durch die Deputationen nachgetragen wur⸗ 
den wurden. Auf dem Platze angelangt, der künftig⸗ 
hin den Namen Gutenberg führen wird, und auf wel⸗ 
chem von allen Seiten Fahnen wehten und ringsum 
die mit Blumen und Draperien geſchmückten Fenſter 
und Altane verſchledenartige Rahmen darboten, reihte 
ſich Jedermann um die Statue. Hr. Lichtenberger, Ad⸗ 
vokat, der Hr. Maire von Straßburg, Hr. Silbermann, 
Buchdrucker, beftiegen ſodann die Rednerbühne, um dem 
Erfinder der Buchdruckerkunſt Ruhm und Preis darzu⸗ 
bringen. Der Schleier fiel, und bald ertönte ein lauter an⸗ 
haltender Jubel in den Lüften, und David's Guten⸗ 
berg erſtand herrlich vor den Blicken Aller. Wir thei⸗ 
len die Ueberzeugungen des Hrn. David nicht; unſerer 
Meinung nach, ſoll ein Künſtler nicht bei den Parteien 
zum Diener werden, jedoch verſagen wir ihm deswegen 
die gebührende Anerkennung nicht. Seine Statue iſt 
unftteitig ein Meiſterſtück. In diefer fo ſtrengen, fo 
melancholiſchen, fo tief denkenden Stitne giebt ſich die 
Begeiſterung eines Michel Angelo zu erkennen. Man 
erſchrickt gleichſam vor dem Anblick dleſes Greifen, der 
in der Zukunft lieſt. Wir begnügen uns mit dem Ruf, 
der aus aller Munde ertönte: O wie ſchön! — Wäh⸗ 
rend die Reden dauerten, haben Setzer und eine von 2 
Druckern bediente Preſſe den deutſchen und franzöſiſchen 
Text einer Cantate geſetzt und gedruckt, eine Schriftgie⸗ 
ßerei goß Buchſtaben, die unter den Umſtehenden ver⸗ 
theilt wurden. Nachdem die Reden beendigt waren, 
wurde die fo eben gedruckte Cintate im Chor abgeſun⸗ 
gen, und eine Militairmuſik ließ ſich in verſchſedenen 
Zwiſchenräumen hören. Um 2 Uhr war die Ceremonſe 
beendigt. — Es fei uns noch vergönnt, zu erinnern, 
daß im Augenblick, wo wir mit fo viel Hingebung fried⸗ 
liche Feſte feiern, unſere Armeen ſich in Afrika mit Ruhm 
bedeckten. Die dreifarbige Fahne, deren Anblick uns 
mit ſo viel Freude erfüllt, verbreitet Schrecken unter un⸗ 
fern Feinden. Das Vaterland ift demnach überall glück⸗ 
lich und ruhmvoll. Die Nachwelt, welche gerechter ift 
als wir, wird den Namen desjenigen aufbewahren, deſ⸗ 
ſen Weisheit Frankreich mit ſo ſchönen Tagen über⸗ 


strahlte, fie wird die Schuld der Dankbarkeit an unfrer 
Stelle abtragen. 


(Eiſaß.) 


Spanien. 


Madrid, 18. Juni. Heute iſt der Ja 
der Proklamirung der Conftitution von 1837, weshalb 
die Cortes keine Setzung gehalten haben; am Abend 
wird die Stadt erleuchtet fein. — Der General⸗Lleute⸗ 
nant Sir G. de Lacy Evans iſt nach London abge: 
reift, da er feinen Zweck erreicht hat und die er ſte Ter⸗ 
min⸗Zahlung des rückſtändigen Soldes der 
ehemaligen Britiſchen Legion, im Betrage von 
50,000 Pfd., bereits abgeſendet worden iſt. Die 


hrestag 


Verzögerung entſtand durch die langen Debatten im 
Senat über den Geſetz⸗Entwurf zur Verausgabung von 
neuen Staats⸗Papieren. Ein Theil dieſer Fonds iſt 
dem Herrn von Rothſchild, der die obige Summe 
vorgeſchoſſen hat, als Garantie übergeben worden. 

Perpignan, 21. Juni. Die Flucht der Kar⸗ 
liſten aus Catalonien auf das franzöſiſche Gebiet dauert 
fort. Die karliſtiſchen Banden, die in den Umgebun⸗ 
gen von Campredon ſtanden, haben ſich am 19. zurück⸗ 
gezogen und die Richtung nach Berga eingeſchlagen. 
Cabrera wollte ſich Salpeter in Frankreich veiſchaffen, 
aber die Wachſamkeit der franzöſiſchen Behörden hat 
verhindert, daß ihm irgend wie Munitlon von unſerer 
Grenze zukomme. Man verſichert, eine Diviſion der 
Chriftinos ſtehe zu Olot und eine andere zu Vich und 
beide werden vereint Berga angreifen, \ 

Baponne, 22. Juni, Eine wichtige Neuigkeit iſt 
hier verbreitet. Am 20ten, 2 Uhr Morgens hat der 
karliſtiſche Chef Balmaſeda, an der Spitze 
einer zahlreichen Infanterie und inſonders 
einer ſchönen Gavalerie, den Ebro in der 
Nähe von Puenta Larra überſchritten. Nach 
der Ueberrumpelung zweier chriſtiniſcher Compag nien, 
die die Paſſage vertheldigten, hat er ſich nach Espejo 
begeben. Man hielt dafür, er werde ſich über Limplas 
in das Gebirge von Santander wenden, wo ihn der 
navarreſiſche Chef Lequina erwartet. Die Abſicht beider 
iſt, vereint in Navarra einzurücken. Die Thätigkeit 
Balmaſeda's und ſein unternehmender Cha⸗ 
rakter erinnern an Gomez. Nach Berichten aus 
Toloſa, finden in den Provinzen Beſorgniſſe ſtatt, und 
die Behörden verdoppeln ihre Wachſamkelt: Die Straße 
iſt gewiſſermaßen geſperrt und alle Poftmeiftee haben 
ihre Pferde nach St. Sebaſtian geſandt. Die von To⸗ 
loſa nach Madrid abgegangene Poſt hat dieffeits Her: 
nani zu Aſtigarrago, Halt machen müſſen. 


N Belgien. 

Brüſſel, 26. Juni. Es heißt, Hr. Cockerill 
habe ein Teſtament hinterlaſſen, wodurch er ſeiner Frau, 
einer gebornen Paſtor aus Aachen ſein ganzes Vermö⸗ 
gen hinterläßt. Sein Tod macht den Verkauf von Se⸗ 
raing und den übrigen Etabliſſements, aus deren Er⸗ 
trag die zahlreichen Gläubiger des großen Induſtriellen 
befriedigt werden ſollen, nothwendig. Geht die Liqui⸗ 
dation ruhig vor ſich, ſo glaubt man, daß nach Bezah⸗ 
lung aller Gläubiger ſeiner Univerſalerbin 1 bis 2 Mit: 
lionen Fr. übrig bleiben werden. 

In dieſen Tagen hat die Regierung mehre Fran⸗ 
zoſen, wegen ungenügenden Zuſtandes ihrer Legitima⸗ 
tionen, „Über die Grenze bringen laſſen. Es befanden 
ſich darunter einige Schriftſteller, die in der Pari⸗ 
fer literariſchen Welt einen gewiſſen Ruf genlefen, — 
Der Offizier, welcher bei der Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſion nicht hatte das Gewehr präſentiren laſſen, 
iſt, nachdem er ſich freiwillig zum Arteſt geſtellt, jetzt 


wleder entlaſſen. 
Schweiz. 

Neuchatel, 23. Juni. Der Trauergottesdlenſt 
zum Gedachtuiſſe Sr. Majeftät des Königs Friedrich 
Wilhelm III., welcher vorgeſtern in allen Kirchen ſtatt⸗ 
gefunden hat, war ungemein zahlreich beſucht. Die bes 
redten Worte des Doyen Gulllebert in der hieſigen 
Kirche haben einen Wiederhall in allen Herzen gefun⸗ 
den. Alle theilten die Rührung des Redners, als der 
den großen Verluſt ſchilderte, den das Land erlitten, 
eben ſo wie Alle die Hoffnungen thellten, die er im 
Namen des Landes in Bezug auf unſeren gegenwärtl⸗ 
gen Herrſcher ausſprach. 

Griechen land. 

Athen, 12. Juni. Von den beiden gelehrten Deut⸗ 
ſchen Philologen und Alterthumsforſchern, die längere 
Zelt bei uns weilten, Otfried Müller von Göttingen 
u. Karl Göttling von Jena, hat uns der Letztere, nach 
glücklich vollendeter Rundreiſe in Griechenland, heute 
wieder verlaſſen und feine Rückreiſe über Itallen ange: 
treten, wo derſelbe noch einige Zeit für feine Studien 
zu verweilen gedenkt. Auch manche Griechen ſehen den 
literariſchen Ergebniſſen von der wiſſenſchaftlichen Reiſe 
der genannten belden gründlichen Kenner unſers Alter⸗ 
thums mit Verlangen entgegen. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 3. Juni mel⸗ 
den, daß eln Engliſcher Reiſender, Here Colquhoun, 
und zwei Offiziere der Britiſchen Fregatte „Dido,“ als 
fie ſich in der Nähe von Adrianopel badeten, vom Pö⸗ 
bel überfallen und mißhandelt und von der Polizei ins 
Gefängniß geworfen worden; daß jedoch auf Verlangen 
Lord Ponſonbys eine Unterſuchung der Sache angeſtellt fe, 

A frit f 
Der Algierſche „Moniteur“ vom 17. Juni 


veröffentlicht in feinem offiziellen Theile nachſtehenden 
Tagesbefehl, der eine berelts durch telegra⸗ 


* 


phiſche Depeſche bekannte Waffenthat näher 


beſchrelbt: „Algier, 17. Juni. Der Generalgou: 
verneur, Marſchall Graf Valcke, beauftragt mich durch 
eine aus dem Teniah von Mouzaia datirte, fo eben er⸗ 
haltene Depeſche, dle gerechte Ungeduld der Bewohner 
von Algier zu befeitigen und denſelben die Nachrichten 


von der Expeditlons⸗Colonne mitzuthellen, deren Wirk⸗ 
ſamktit fo lebhaft für den Ruhm unſerer Waffen und 
die Zukunft der Colonſe iſt. Millana iſt am Sten d. 
von unſern Truppen beſetzt worden; Abd⸗el⸗Kader hat 
dieſe Stellung, die große Vortheile darbot, ſchlecht 
vertheidigt; er verſuchte die Stadt in Brand zu ſtecken; 
die Häufer der Juden und Kaufleute haben im Allge⸗ 
meinen am meiſten gelitten und brannten noch, als die 
Armee einrückte. Man beſchaͤftigte ſich ſofort, die Stadt 
in Vertheidigungsſtand zu ſebzen und eine auf 60 Tage 
hinreichend mit Lebensmitteln verſehene Beſatzung wurde 
dort gelaſſen. Unſere Truppen haben das Thal des Sche⸗ 
uff durchzogen und auf einer Ausdehnung von mehr als 
10 Meilen die Ernten verbrannt und die Wohnungen 
verheert. Am 14ten Abends befanden fie ſich zwiſchen 
Medeah und dem Teniah von Mouzaia, welche der 


Feind von uns zu beſetzen die Abſicht hatte, was ihm 


jedoch nicht gelungen iſt. In einem am Iöten d. M. 
ſtattgehabten Gefechte mit der Arrlère-Garde zeigte er 
viel Erbitterung und erlitt bedeutende Verluſte. Wir 
haben 10 oder 12 Todte und 260 Verwundete gehabt. 
Dieſes ernſthafte Gefecht iſt für die Armee glorreich ge⸗ 
weſen; fie wird noch einige Tage ihre Operationen fort⸗ 
ſetzen, um die Verpflegung der Pläge Medeah und Mi⸗ 
liana bis zum Monat November zu vollenden, und dann 
ein eben ſo nützliches als ſchwieriges Werk ausgeführt 
haben. Zwei Offiziere find getödtet und vier verwundet 
worden, unter letztern befindet ſich der General-Lieutenant 
Schramm, welcher eine leichte Wunde erhalten hat, der 
Marehal de Camp und Commandant der Provinz Al: 
gier, Corbin.“ 

In der Preſſe lleſt man: „Seit mehren Tagen 
haben die miniſteriellen Journale keine Nachrichten aus 
Afrika gebracht. Dieſes Schweigen iſt um fo befrem: 
dender und beunruhigender, als Briefe, die am 25. Juni 
in Paris eingetroffen ſind, vom Einbruche der Ara⸗ 
ber an den Umkreis von Algler ſelbſt ſprechen. 
Der Schreck ſoll in der Stadt ſo groß gewe⸗ 
ſen ſein, daß man gezwungen war, die Ver⸗ 
brecher zu bewaffnen, um den Angriffen des 
Feindes zu widerſtehen. Da der Marſchall Va⸗ 
lée abweſend war, wurde ein Expreſſer an ihn geſendet, 
um dieſes Erelgniß zu melden und um Verſtärkung zu 


bitten.“ 
Amerika. 

New⸗ York, 5. Juni. Eine Ueberſchwemmung 
am 27. Mai hat in Süd⸗Karolina und Georgien 
viel Schaden angerichtet, beſonders hat die Stadt Au⸗ 
gu ſta gelitten. In Florida ſoll das Fort Crane am 
20. Mai den Indianern in die Hände gefallen und alle 
dort befindlichen Weißen ermordet worden ſein. — Aus 
Montevideo wird vom 18. April gemeldet, daß die 
Blokade von Buenos⸗Ayres noch immer fortdaure, und 
daß General Oribe, nachdem er ſich mit dem General 
Echague vereinigt hatte, von Lavalle, dem Führer der 
Truppen des mit den Franzoſen verbündeten Präſidenten 
von Uruguay, Generals Rivera, aufs Haupt geſchla⸗ 
gen fel, 


Kobales und Pruvinzielles. 


Zur Geſchichte und Würdigung 
der neuen Auflage des Leſebuchs für die 
obere Klaſſe der katholiſchen Elementar⸗ 
chulen. 

Das katholiſche Schulweſen unſerer Provinz, wel⸗ 
ches ſich noch vor achtzig Jahren in dem bedauernswerthe⸗ 
ſten Zuſtande befand, hat ſeit den verdienſtvollen Refor⸗ 
men des ſaganiſchen Abtes Joh. Ign. v. Felbiger, 
die Stadien ſeiner Entwickelung ziemlich raſch 
durchſchritten, und man kann, wenngleich ſo manchen An⸗ 
forderungen der Zeit noch immer zu genügen iſt, dem⸗ 
nach nicht in Abrede ſein, daß auch von hier aus ein 
der Anerkennung werther Beitrag zur Jubelfreude unſe⸗ 
rer Tage geliefert werde. Die neueſte Auflage des vor⸗ 
liegenden Leſebuchs giebt hierfür den thatſächlichſten Be⸗ 
weis und die wiederholte Hinwelſung auf dieſes Werk, 
das feit faſt vierzig Jahren der Schulzeſchichte Schleſiens 

ehört, führt uns von ſelbſt zur dankbaren Erwäh⸗ 
Bun des Mannes, in deſſen Zelt und erfolgreicher 
Thätigkeit die erfreullchere Geſtaltung unſeres gegenwär⸗ 

ns wurzelt. 
3 4 5 en damaligen Stadtkaplan und 
ſpäteren Prior, Bened. Strauch 8 die Mängel 
der ſaganiſchen Schule aufmerkſam gema 680 durch 
die Aeußerung von „zween det vornehmſten 8 3 Zn) 
Perſonen, die ihre Kinder in die tele fue an 
ſchickten!“ bewogen, machte ſich, weil ihm die 0 pi 
ſtellung der Mängel nöthige Einſicht zur Zeit no ** 
ging, mit einer Menge Schulſchriften bekannt, un . 
ſtehet ſelbſt, daß „der dritte Theil des Schulbuchs i 
Berliner Realſchule und das Schulreglement für die 
braunſchweigiſchen Lande ihn am meiſten aufgeklärt und 
von der guten Beſchaffenheit der Trivialſchulen einige 
Begriffe gemacht habe.“ (Vgl. Felbiger's kleine Schul⸗ 
ſchriften S. VII.) Bei aller ihm hierdurch gewordenen 
Befriedigung zweifelte er dennoch, ob die Ausführung 
dem Plane auch entſpreche, und er entſchloß ſich daher, 
ſelbſt zu ſehen. In dieſer Abſicht begab er ſich im 
Mai 1762 mit einem „Confratre, dem hernach um die 


1035 — 


ſaganiſche Schule wohlverdlenten Inspectore Joſeph 

ucher, nach Berlin,“ unter dem Namen eines fehle: 
ſiſchen Edelmanns, und hier überzeugte er ſich nun per⸗ 
ſönlich von der Vortrefflichkelt der Berliner Realſchule. 
Um aber die durch aufmerkſame Beobachtung gewonne⸗ 
nen brſſeren Einſichten zu Nutz und Formen der ſaga⸗ 
niſchen Schulen verwenden zu können, bedurfte er Leh⸗ 


rer, dle in der dort gebräuchlichen Lehrart unterrichtet! 
Mit der A 


waren. Doch auch dafür wußte er Rath. 
berliner Realſchule war ein „Schulmeſſterſeminarlum“ 
verbunden; feine Beſchaffenheit veranlaßte Felbiger zu 
der Anfrage: „ob des Unterſchiedes der Religion unge⸗ 
achtet, der Direktor nicht einen oder zwel Perſonen da: 
hin in Unterricht nehmen wollte?“ Diefer erklärte ſich 
hierzu berelt, und ſo ſendete F. zwei junge Leute Wende 
aus Freiſtadt, und Coccius aus Priebus) nach 
Berlin, die volle eilf Monate in jenem Seminar unter: 
ichtetr am 17, Juni 1763, ganz plötzl ch, um allerlei Hinder⸗ 
niſſe zu vermeiden,“ an die Stelle der alten Lehrer geſetzt 
wurden. Nun ging Fetbiger mit feltenem Muthe und 
raſtloſem Eifer, von der höchſten Landesbehörde durch 
zweckmäßige Verordnungen kräftig unterſtätzt, in feinen 
Schulreformen weiter, die von Sagan anhebend, bei 
dem immer allgemeiner gewordenen Bewußtſein der 
Nothwendigkeit einer Schulverbeſſerung, bald auch im 
übrigen Schleſien Eingang fanden. Seine nach den 
Prince plen der in Berlin gebräuchlichen Schulbücher ab⸗ 
gefaßten Lehrmittel erhielten zu Anfang des Jahres 1765 
das landesherrliche Privilegium „über den privativen 
Verlag und Debit,“ und blieben auch nach feinem Ab: 
gange aus Schleſien in wohlverdlentem Anſehen, und bei 
zeitgemäßer Erweiterung und Vermehrung, auch von 
ſehr mohlthätigem Einfluße auf das provinzielle Schul⸗ 
weſen überhaupt. 

Aus einem dleſer Schulbücher „dem ehemaligen ſa⸗ 
ganer Leſebuche,“ ging durch die Vorſorge der für das kath. 
Schulweſen unſerer Provinz organiſirten Behörde und 


unter der beſonderen Redaktion des noch in ehrenvollem 


Andenken lebenden Domherrn Krüger, 1801, das Leſe⸗ 
buch hervor, welches in dieſen Tagen zum vierzigsten Male 
feinen Weg in Schleſiens katholiſche Elementarſchulen 
nimmt. In einer neuen, durchgängig zeitge⸗ 
mäßen Umarbeitung begrüßt es den ihm beſtimmten 
Lebenskreis; daß es ihm genügen, daß es durch die 
harmoniſche Vereinigung der von der Zeit geforderten 
Bildungselemente ein ſchönes, auf Moral und Intelli⸗ 
genz gegründetes Geiſtesleben erzeugen werde, dürfen 
wir mit um fo fefterer Ueberzeugung ausſprechen, je 
mehr das allgemeine Urthell ſich ber its dahin entſchle⸗ 
den hat, daß die Männer, welche den Werke feine jet⸗ 
zige Geſtalt gaben, das Bedürfniß der Gegenwart klar 
und allſeitig erfaßt und ihre Aufgabe mit ſicherem Takte 
gelöft haben. — Dem widerſpricht keinesweges die An⸗ 
erkennung der Anſicht, daß in einigen Partieen des 
Buches, z. B. in dem Abſchnltte von der Naturlehre, 
materſell und formell mehr vorausgeſetzt und gegeben 
wird, als für manche Schule nach ihrem gegenwärtigen 
Standpunkte brauchbar erſcheint, da bei der übrigen 
Reichhaltigkeit des Materials durch das Ueberſchlagen 
der noch nicht anwendbaren Stellen durchaus keine fühl⸗ 
bare Lücke entſteht. Auch fol ja diefer gegenwärtige 
Standpunkt durchaus kein bleibender fein; der fire: 
bende Lehrer wird den feinigen bald fo hinaufzurücken 
wiſſen, daß das Buch durchgängig für ihn brauchbar 
wird. — Enger dürfte die Berückſichtigung des von 
einem anonymen Recenſenten (im katholiſchen Jugend⸗ 
bildner, 2. Jahrgang, 3. Heft, S. 175) ausgeſproche⸗ 
nen Tadels: „daß das Buch, obwohl es ein katholi⸗ 
ſches heiße, dennoch für alle Confeffionen paſſe“, eine 
Beſchränkung des obigen Urtheils, wenſgſtens in einem 
gewiſſen Kreiſe, veranlaſſen, und es erſcheint daher als 
Pflicht, den Charakter eines Werkes, das auch in dieſer 
Beziehung die materielle Rechtfertigung ſeiner Empfeh⸗ 
lung mit ſich bringt, klar, wenn auch kurz, zu be⸗ 
zeichnen. 

In ſteter Werthſchätzung der Confeſſion, für die es 
beſtimmt iſt, und frei von dem Vorwurfe, in der Wahl 
des Leſeſtoffes oder durch parteliſche Auffaſſung eines 
hiſtorſſchen Faktums gehäffige Geſinnungen gegen An: 
dersdenkende erregen zu wollen, ſucht das Leſebuch in 
den jugendlichen Gemüthern jene religiös-harmloſe 
Stimmung zu begründen, in der allein die von Jeſu 
ſelbſt gegebene Idee einer wahrhaft katholiſchen 
Liebe zur bewußten Klarheit wird. Diefe Stimmung 
zu erwecken, muß das Ziel jeder derartigen Jugend⸗ 
ſchrift, am meiſten aber eines Leſebuches ſein, das ſei⸗ 
ner Tendenz nach eine tiefeingreifende Wirkung auf das 
moraliſche und intellektuelle Leben der heranwachſenden 
Jugend haben ſoll. Daher wird obiges Leſebuch von 
Allen beifällig aufgenommen werden, die in dem heili⸗ 
gen Geſchäfte der Jugenderziehung dahin ſtreben, dem 
noch kindlich unbefangenen Geiſte reine Begriffe von res 
ligtöſem und kirchlichem Glauben beizubringen und 
ſo dem Herzen jene ſchöne Grundlage zu geben, die ober⸗ 
ſter Zweck aller Erziehung ſein ſoll. — Für die Hervor⸗ 
hedung des confeſſionellen Elementes aber bieten ſich dem 
aufmerkſamen Lehrer nicht wenig Anknüpfungspunkt dar, 
die, auf würdige Weiſe benutzt, dem Schuͤler ein kräf⸗ 
tiger Antrieb für die Hochachtung feiner Religion wer: 
den können, ohne daß er durch Benützung Deſſen für 


zu verſchaffen, ſchrelbt: „Ich habe in diefen 


den Leſeſtoff, was dem Religionsunterrichte ges 
bührend überwieſen bleibt, Gefahr laufe, fein Intereſſe 
an den heitigen Dingen geſchwaͤcht zu ſehen. — So 
iſt der Charakter des neuen, ſo war der des alten Bu⸗ 
ches, und es iſt ein erfreuliches Zeichen der Gegenwart, 
daß auch die anderen katholiſchen Leſebücher, welche 
in der neueſten Zeit erfchienen find, durch die Befolgung 
derſelben Prinzipien in ihrer materiellen und formellen 
nordnung, den Beweis geben, wie allgemein man über: 
zeugt iſt, daß auf dieſem Wege allein ein religiös⸗ſiitli⸗ 
ches Leben geweckt und erhalten werden könne! — Al: 
lerdings iſt hlerbel nicht auf dle Zustimmung einer ge⸗ 
wiſſen Richtung zu hoffen, deren Tendenzen näher zu 
bezeichnen gar unerquſcklich wäre, und für die Gottes 
Schöpfungswort: „Es werde Licht!“ ohne alle ſymbo⸗ 
liſche Bedeutung iſt. — Wir wollen nicht glauben, in 
der Stimme des obigen Anonymus ') ein Echo dieſer Rich⸗ 
tung gehört zu haben, — rathen ihm jedoch wohlmei⸗ 
nend an, künftig durch Bekenntniſſe, wie: Darum ha⸗ 
den wir den Satz nie ſo recht leiden mögen: „Wir 
glauben al’ an Einen Gott“ (!!), fein religlöſes Be⸗ 
wußtſein nicht wieder ſo zu verdächtigen, daß ſeine An⸗ 
ſichten, die ohnehin vom niedrigſten Standpunkte der 
Kritik ausgehen, ſich ſelbſt um die Zuſtimmung der 
Unbefangenen bringen. W. B. 


Hundsfeld, 2. Juli. Die 25jährige Gedächtnlß⸗ 
feier der Schlacht bei la belle Alliance wurde hier⸗ 
ſelbſt am 21. Juni von 24, zum Kirchſpiel gehörlgen 
Waffengenoſſen gemeinſchaſtlich begangen. Vormittags 
fand in der evangelifchen, und Nachmittags in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche eine bezugreiche Rede ſtatt, worauf die 
Denkmünzen und Namen der ſeitdem verſtorbenen 
Kriegs-Kameraden den in den Kirchen befindlichen Ge⸗ 
dächtnißtafeln einverleibt, ſowie die Namen der an der 
Feier Theilnehmenden zur Erinnerung aufbewahrt wur⸗ 
den. 


Breslau, 3. Juli. Fräulein Jenny Luger, 
eine der wenigen deutſchen Sängerinnen erſten Ranges, 
iſt hier angekommen und wird in einigen ihrer beliebte⸗ 
ſten Rollen als Gaſt auftreten. Fräulein Lutzer iſt ſeit 
mehreren Jahren Primadonna der Kaiſerlichen Oper in 
Wien und hat ſich durch ihre Gaſtſpiele an den erſten 
Bühnen Deutſchlands bekannt gemacht. Der Ruhm, 
welchen ſie ſich erworben, iſt ſo groß und glänzend, daß 
unſere Erwartungen, ſelbſt bei den größten Anſprüchen, 


7 


noch übertroffen werden dürften. 


Mannichfaltiges. 

— Wie mühſam die Arbeit des Büchercopirens vor 
der Erfindung der Buchdruckerei war, davon bringt uns 
ein engliſches Journal folgendes Beiſpiel: Als der Ver⸗ 
kauf von Sir W. Burr ell's Bibliothek im Mal 1796 
ſtattfand, war auch eine Manuſcriptbibel auf Perga⸗ 
ment ausgelegt, mit einer Feder zierlich gefchrieben und 
illuminirt, die zu vollenden dem Abſchreiber ein halb 
Jahrhundert gekoſtet hatte. Der Abſchrelder, Guido 
de Jars, begann ſeine Arbeit im vierzigſten Lebensjahre 
(detſelben Lebensperiode, in welcher Sir W. Scott ſel⸗ 
nen „Waverley“e anfing) und endigte fie nicht früher; 
als in ſeinem neunzigſten Jahre. Daher ſchreibt auch 
William Carton: „So ende ich dieſes Buch; meine 
Feder iſt abgenutzt, meine Hand iſt ſchwach geworden 
und mein Auge dunkel vom übermäßigen Sehen auf 
weißes Papler, und täglich beſchleicht mich das Alter 
mehr ꝛc.“ Dieſer Mühe war der Preis der Bücher 
entſprechend. Es iſt uns ein Brief aufbehalten, welchen 
Antonio Bononia Becatello an Alfons, König von Nea⸗ 
pel, ſchrieb, folgenden Inhalts: „Ihr ſchriebt jüngſt an 
mich von Florenz, daß dort die Werke des Titus Li⸗ 
vius in ſehr hübſchen Bänden zu verkaufen ausſtänden, 
und daß der Preis jedes Buches 120 Goldſtücke be: 
trage; daher erſuche ich Eure Majeftät, Ihr möchtet 
den Livius, welchen wir den König der Bücher zu nen⸗ 
nen pflegen, für uns erſtezen und uns hierher ſenden. 
Ich werde ſogleich die Summe, welche ich als Preis 
des Buches zu geben habe, herbeſſchaffen. Das Eine 
wünſchte ich noch von Eurer Wohleinſicht zu erfahren, 
ob ich oder Poggius am beſten gethan, er, welcher einen 
Livius, den er mit ſchöner Hand geſchrleben, losſchlug, 
um ſich nahe bei Florenz ein Landgut zu kaufen, oder 
ich, welcher, um mir den Liolus anzuſchaffen, ein Stück 
Land zum Verkaufe ausgeboten habe?“ Gaguin, von 
einem feiner Freunde aufgefordert, ihm eine Concordanz 
Tagen keine 
Concordanz gefunden außer einer, welche bochgeſchätt 
iſt, und von welcher det Bücherverkäufer Paſchaſius 
mir ſagte, daß ſie zu verkaufen und für 100 Gold⸗ 
ſtücke zu haben ſel.“ Auf dem letzten Blatte eines Fo⸗ 
llomanuſcripts von dem Roman der Roſe (Eigenthum 
des veeſtortenen Mr. Ames) ſteht vermerkt: „Cest 


Iyuir Costa au palas de P 
d'or, sans 1 — 5 1400 arys Winde coronnes 


DEN 8 
) Ihm geſellt ſich der Gorrefi ür bi 
\ N pondent für die Frankf. kath. 
irchenzeitung vom 17, Mai zu, der ine — 5 
flächlichen urtheils wegen eben fo wenig eine Berückſich⸗ 
tigung verdient, als er um ſeine Beschaftigung, Artikel 
von ſolcher Farbe zu ſchreiben, zu beneiden ift, 


— Ein bekannter Kunſtkenner ſchrelbt in der Ber⸗ 
liner Ztg.: „Unter denjenigen Portraits, welche von 
Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden Könige, noch vor 
ſelnem Regierungsanttitt etſchienen find, bezeichnen wir 
den Wünſchen des Publikums zwei treffliche Blätter, 
die ſehr erfreulich das verfchiedenartige Verlangen befrle⸗ 
digend, ſich fo gewiſſermaſſen ergänzen. Das elne iſt 
eln werthvoller Kupferſtich (Verlag der Sachſeſchen 
Kunſthandlung) von Eduard Eichens nach der Natur ge⸗ 
zeichnet (das Ornament erfunden von Salzenberg) und 

mit gediegener rühm licher Technik von ihm in Linien⸗ 
manier geſtochen. Das zweite iſt eine Lithographle 
(Verlag der Lüderetzſchen Kunſthandlung), nach dem geiſt⸗ 
reſchen, nach der Natur gemalten Bilde des Profeſſors 
Wach von Jentzen ſehr verdienſtlich lithographirt. Der 
Druck beider Blätter, des Kupferſtiches durch Pfeiffer, 
der Lithographie von dem Königl. lith. Inſtitut beforgt, 
iſt durchaus gelungen. Von beſonderem Intereſſe iſt 
08, die, unbeſchadet der Treue, doch ganz elgenthümliche 
Auffaſſung elnes jeden Künſtlers in beiden Porlraits 
zu vergleichen.“ 


— Auf einem adlichen Gute des Krelſes Röͤſſel 
(Provinz Preußen) erkrankten 11 Perſonen nach dem 
Gebrauch einer Abkochung der Zweige und Blät⸗ 
ter des Elbenbaums (taxus boccala) und zwei 
derſelben ſtarben nach Verlauf einer holben Stunde. 
In den Kreisblättern wird dieſes warnend bekannt ge⸗ 
macht, da in einigen Gegenden dieſe Abkochung irriger 
Weiſe für ein Vorbeugungsmiltel gegen die Wirkungen 
des Biſſes toller Hunde gehalten wird. 

— Der Rheiniſch⸗weſtphäliſcher Courier melde: aus 
Düfſeldorf, vom 26. Juni: „Geſtern haben wir hier 
den tragſſchen Fall erledt, daß ein Knabe von 15 — 
16 Jahren, der Sohn aus einer ziemlich namhaften 
Familie, Qulntaner der hieſigen Realſchule, wahrſchein⸗ 
lich ſchuldbewußt, und, wie man ſagt, Strafe zu Haufe 
und in der Schule fürchtend, gegen Abend auf öffent⸗ 
licher Promenade ſich eine Kugel durch den Kopf ge: 
ſchoſſen und augenblicklich getödtet hat.“ 


— Man ſchreibt aus Neapel: In unſerer Theater⸗ 
welt iſt wenig Neues, San Carlo iſt ſchlecht beſetzt, 
da die Prima⸗Donna M. Pixis in Palermo die Stim⸗ 
me beinahe ganz verlor und ſchon zweimal ausgepfiffen 
wurde. F 

— Ein ſchönes ſchnellſegelndes Dampfboot in New: 
Vork, die „Fanny Eisler”, hat ſich wegen feiner 
ungemeinen Leichtigkeit und Grazie im Segeln bereits 
allbekannt gemacht. 

— In der Unterſuchung über den Urſprung der Al⸗ 
terthümer Amerika's, die Herr John Delafield jun. in 
New⸗Vork herausgegeben, wird unter anderen Seltſam⸗ 
keiten auch behauptet, daß die Amerikaner Nachkommen 
der Egyptler ſeien, 
das Rothe Meer gefolgt; 


Theater = Repertoire, 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ 

Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von Lortzing. 

Sonntag: „Der Liebestrank.“ Große komi⸗ 34 
ſche Oper in 2 Aufzügen von Donizetti. 
Adina, Dlle. Luger, K. K. öſterr. Kammer: 
fängerin, als erſte Gaſirolle. 

Theater Anzeige, 

Die K. K. Hof⸗ und kammer⸗ Sängerin 
Demoifele Jenny Luger wird einen Gy: 
klus von Gaſtrollen auf hieſiger Bühne ge: 
ben und denſelben Sonntag den Iten d. M. 
mit der Oper: „der Liebestrank“ von Do: 
nizetti eröffnen. 

5 Die Theater⸗Direktion. 


F z. 2. HJ 
8 Todes-Anzeige, 

Am I. Juli starb nach langen und 
schweren Leiden der emeritirte Col- 
lege am Magdalenen-Gymnasium in 
Breslau, Herr Eduard Benjamin 
Frief, In seiner leider nur sehr kur- 
zen Amtsführung hat er sich die un. 
getheilte Anhänglichkeit. und Liebe 
seiner Schüler und die Hochachtun 
aller seiner Mitarbeiter erworben Ne 
sich ein ehrenvolles Audenken gesi- 
chert. Möge ihm die Erde leicht sein! 

Das Lehrer- Collegium des Magda- 
lenen-Gymnasiums in Breslau. 


Todes: Anzeige, 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod 


ein Tableau 


Nen Stunde unſere geliebte Couſine, Fräu⸗ 
lein Suſanna Eliſabeth Sch 


Gnadenfrei, im 70ſten Jahre dhe Alten] Der Wallfiſch 


in fein ewiges Reſch heimzunehmen. Sie 


wurde im Jahre 1771 in Breslau geboren, in der Bude auf dem Tauenzlenplatze iſt noch 
' onntag den 5. Juli, 
reifen zu ehen. Leſire. 


Konzer? 
und Pfeifen Ansſchieben, Montag den 
„Juli wozu ergebenſt einladet: 


und war ſeit 33 Jahren Einwohnerin des 
Schweſternhauſes zu Gnadenfrei. 
Dieſe Anzeige widmen ihren Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung: 
Breslau, den 2. Juli 1840, 
die hinterbliebenen Ver⸗ 
wandten, 


welche — den Iſraeliten durch 


7 Todes⸗ Anzeige. 
Der Herr hat uns tief gebeugt. Geſtern 
Abend ſtarb nach langen namenloſen Leiden 
und gänzlicher Erblindung in einem Alter von 
Jahren, unfer theurer Sohn, Gatte, Ba: 
ter, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 
Eduard Frief, vordem ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena 
hierſelbſt. Des Verblichenen felſenfeſter Glaube 
an die immer guten Wege der Vorſehung u. 
das ſtille Beileid treuer Freunde, an welche 
wir dieſe Zeilen richten, ſind uns die einzigen 
Stützen in unferer tiefen Betrüb niß. 
Breslau, den 2. Juli 1840. 


Dienſtag den Tten d. M. erſcheint bei mir 
als Zimmerverzierung paſſend) 


Ich wohne jest: 
efallen, am 30. Juni Nachmittags in der Ring Nr. 39, Grüne⸗Röhr⸗Seite. 


dafür in dem Namen einer alten Peruaniſchen Gottheit 
Haſcha⸗Kamac,“ was augenſcheinlich an den egyptiſchen 
Paſcha erinnere, eine Aufmerkſamkeit, für die Mehemed 
Ali dem Herrn Delaſield jun. mindeſtens den Titel ei: 
ues Bey erthellen ſollte. 


Aufforderung zu einem Verein für Deutſch⸗ 
lands Frauen und Jungfrauen“). 

Um in ſeiner Sphaͤre etwas wahrhaft Heilſames 
und Nützliches zu wirken, giebt es in Wahrheit keine 
dringendere Angelegenheit fuͤr wohlwollende Frauen, 
als der ungluͤcklichen Modeſucht unſerer Zeit zu 
ſteuern. 

Wenn wir fragen: Worin liegt doch eigentlich der 
Grund der ſchrecklichen Sittenloſigkeit? fo werden wir 
darauf beſonders zu antworten haben: In der Ge: 
ſchmackloſigkeit und Uebertreibung eines phantaſtiſchen 
Anzuges, welcher, ſo zu ſagen, als Vorbote der Sinn⸗ 
lichkeit und Mörder der weiblichen Tugend erſcheint. 
Bedenken wir aber, daß haͤufig der erſte Schritt zur 
ſpaͤtern Sittenseiderbniß bei der heiligſten Handlung 
des Lebens, der Einſegnung in den Bund der chriſt⸗ 
lichen Gemeinde, durch den uͤbertriebenen Luxus oder 
die Pracht des Anzuges gelegt und, ſtatt Demuth 
des Herzens und reiner Tugend, Eitelkeit und Ger: 
lenverderbniß eingepflanzt wird. Man hat auch ſchon 
in mehren Provinzen Deutſchlands die Unanſtäͤndig⸗ 
keit dieſer Thatſache eingeſehen, und deßhalb Verord⸗ 
nungen uͤber die Kleidung bei dieſer kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit erlaſſen. Moͤchte doch dieſes gute Beiſpiel 
bei uns und uͤberall hervorleuchten! 0 

Fragen wir weiter: Woher die Bedraͤngniſſe und 
Zerruͤttungen in den Familienkreiſen? — ſo iſt es 
hauptſaͤchlich die Sucht nach glaͤnzendem Flitter, die 
Uebertreibung deſſelben, wodurch nicht ſelten die Gat— 
tin von dem Gatten ſich trennt, und wodurch, wir 
muͤſſen es leider ſagen! die ſo haͤufigen Stoͤrun⸗ 
gen des Familiengluͤcks und manche Ehebruͤche herbei: 
gefuͤhrt werden. Auf gleiche Weiſe macht ſich öfter 
die Mutter zum Spiegel der Schande ihrer Tochter; 
fie erſtickt in ihr den letzten Funken weiblicher Anz 
muth und leitet ihr Kind auf den truͤgeriſch mit 
Blumen beſtreuten Wege in die Feſſeln der Mode⸗ 
Tyrannei und einem früheren Grabe entgegen. Wir 
finden aber dieſe weibliche Verderbniß nicht allein in 
der niedein Volksklaſſe, ſondern auch in den hoͤhern 
Staͤnden der ſogenannten kultivitten Welt. 

Hierauf wird man antworten: Dies iſt auch Ue⸗ 
bertreibung; jedoch mit nichten; denn ſehen wir uns 
nur um, ſo finden wir Tauſende und abermals Tau⸗ 
ſende von Beiſpielen. Ja, noch viel mehr könnte man 
ſagen: Solche von der Mode-⸗Tyrannei vergiftete 


Muͤtter werden Diebinnen ſowohl in geiſtiger, wie 


in koͤrperlicher Hinſicht an ihren Kindern; denn gar 
oft laſſen die Koften der Toilette nicht fo viel uͤbrig, 


um den Kindern eine angemeſſene Erziehung zu ges 
ben; oder der verblendete Hang zur Koquetterie er⸗ 


*) Aus dem „Freimüthigen“ nach dem Wunſche der Ver⸗ 


den den 6. Juli 


18 3 bis incl. 
Die Hinterbliebenen. 75 


ſiens, 4 B., 


179 Holzſchn., 15 Sgr. 


1810, 2 Regie. 
geſchnittene, beſchlagene 


Der Kaufm. Kern. 


ol. 17 * 
Dr. Th. Wentzke. 0 Kthl. f. 4 Reh 


ſcheſtraße Nr. 38. 
Dr. med. Deckart. 


zu herabgeſetzten 6000 N 


ſtern Fronte, ſo wie au 
den durch 


Bittner, 
Coffetier in Brigittenthal, 


Die Johanni⸗Zinſen von den Börſen⸗ Obligationen wer: 
Vormittags von 9 bis 12 Ubr in dem 
Amtszimmer auf der Börſe, 
nes Verzeichniſſes der Nummern und Summen der abzu⸗ 
ſtempelnden Obligationen, ausgezahlt. 
Breslau, den 2 Juli 1840. . 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Löſch. Pöhlmann. Kracker. 

Das Pfennig⸗Magazin v. Brockhaus, 

1838, 6 8 


Velinpapier, in herrlichem Maroquin-⸗B., 
m. Goldſchn. im Futteral, ganz neu, r 
Kries, Lehrbuch der reinen Mathematik, mit 
Euklid's Elemente 
von Lorentz, 7½ Sgr. Nouveau Dietion- 
naire Frangais-Allemand et Allem.-Fr. 
a l’usage des deux Nations, 2 Vol., 4, 
Hartig, Kubil» Tabellen für 
und runde Hölzer, 
1829, 1% Rthlr. Röder, prakt. Darſtellung 
der Brückenbaukunde nach ihrem ganzen um: 
fange, in 2 B. Hlbfrz., mit 30 Kupfertafeln, 
ft. Les nuits'cham- 
pefres par de la Vaux, aye 


Sgr. Beim Antiquar Friedländer, Neu: 


Haͤuſer⸗Verkauf. 
Ein Haus für 7000 Rtlr., mit bedeutendem 


Hofraum, für einen Tiſchler oder Holzhänd: 
ler ſich ganz eignend, desgleichen eines für 


laubt keine dem Zweck entſprechende. So werden 
ſtatt im Guten begründete Menſchen oft theatraliſche 
Puppen erzogen; ſolche Muͤtter werden, ſtatt Erzie⸗ 
herinnen, Verzieherinnen, ſtatt Waͤchterinnen der Tu: 
gend, Wuͤrgerinnen der Unſchuld ihrer Kinder, und 
deren Fluch folgt ihnen dereinſt in das Glab. — Wehe 
Euch, Ihr Verblendeten! wenn Ihr nun vor dem Throne 
der reinften -Sonne der Gerechtigkeit erſcheinen muͤßt, 
und es werden von Euch zurückgefordert, die Euch 
anvertrauten unſchuldigen Seelen, die Ihr in Suͤn⸗ 
den ſtuͤtztet! — Wir denken aber hier nicht allein 
an unſere Famitienglieder, ſondern auch an unſere 
Untergebenen. Es liegt nur an uns Hausfrauen, 
wenn wir keine Einſchraͤnkung des Kleiderputzes un⸗ 
ſerer Domeſtiken bewicken, im Gegentheil dieſelben 
wohl gar noch zum Putz auffordern, um den Glanz 
unſeres Hauſes dadurch zu vergrößern. Warum eine 
erbaͤrmliche Prahlerei, wo wir doch nur auf ganz 
einfache Kleidung halten ſollen? — und wie haͤufig 
erziehen wir durch Duldung dleſes Putzes die Con: 
cubine unſeres Gatten, die Hausdiedin unſeres Ei⸗ 
genthums und uͤberliefern die, denen wir die Richtung 
zur Beſcheidenheit und Genügſamkeit geben, ihnen 
darin als Muſter vorangehen ſollten, der Wolluſt und 
dem Verbrechen! — Betrachten wir ferner die vie⸗ 
len jungen Männer, deren Einkommen zwar fuͤr eine 
ſich einfach kleidende Gattin, nicht aber fuͤr eine 
Mode» Dame hinreichend waͤre, und die nun, aus 
Furcht vor Nahrungsſorgen, die Eheloſigkeit votzie⸗ 
hen. Auch hier iſt die Putzſucht das Hinderniß zu 
gluͤcklichen Ehen; denn eben aus den Haͤnden der 
mit Ueberlegung verfahrenden Männer haben Frauen 


ihr Gluͤck zu empfangen .. — Es iſt ja ſchon Ge⸗ 


ſetz der Natur, wie es Gottes Befehl iſt, nicht ſich 
allein, ſondern der geſammten Menſchheit zu leben; 
dies lehren auch die Worte unſeres Erloͤſers, wenn 
er ſagt: Liebet einander, wie ich euch geliebt habe. 
So laſſet uns demnach, von chtiſtlicher Liebe durch⸗ 
drungen, einen Verein bilden, um einem dodenloſen 
Jammer und Elend nicht allein durch Belehrung, 
ſondern auch durch ein gutes Beiſpiel, ſo viel es in 
unſern Kräften ſteht, zu ſteuern; der reichſte Segen 
des Himmels wird auf unſerm Verein ruhen! 

Ich wende mich deshalb an Sie, theuete und 
verehrte Vorſteherinnen der höheren Erziehungs- An⸗ 
ſtalten, mit der innigſtem Bitte, dieſem Auffage ge⸗ 
neigteſt Gehör zu ſchenken, indem doch von Ihrer 
Hand der erſte 
gend und Sittſamkeit gepflanzt und zur Bluͤthe her⸗ 
vorgerufen wird; ſchließen Sie Sich den Bemuͤhun⸗ 
gen des Vereins an, um der aufblühenden weiblichen 
Jugend als gutes Beiſpiel vorzuleuchten. 

Die werthen Frauen, welche dem Vereine beitre- 
ten, ihm mit Rath und That behuͤlflich ſein wollen, 
werden gebeten, ihre Adreſſe gefälligft in der Vereins⸗ 
Buchhandlung, Kochſtraße Nr. 70, einzureichen. 

Berlin, den 9. April 1840. 

Thereſe Borfche, geb. Roͤmiſch. 
— —— ö! 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


jedoch nur unter Beifügung ei⸗ 


Meine Fluß⸗Bade⸗Auſtalten find in 


7 y „m. K., 4½ Rthl. in folgender Art i b 
Tiede, die denkwürbigſten 28 Bir | rem n eingerichtet 
und die neueften Jahrestage 
. Schleſiens, eben 4 B., zuſammen 3 Rthlr. ein B 
— Die Dokumente des höchſtfeligen Die ganze heilige Schrift, m. 1 Stahlſtich, 
Königs Majeſtät. — Brillant ausgeſtat⸗ | auf 
tete Exemplare à 15 Sgr.; Schweizer Velinp. 
10 Sgr., gewöhnl, Maſchinen⸗Velin 5 Sgr. 


C. Krone, 
Lithograph, Oderſtraße Nr. 4, 
Ich wohne jetzt in meinem Haufe, Ketzer⸗ 
berg Nr. 14, wo eine Stube bald, und zwei 
zu Michaeli zu vermiethen ſind. Zugleich kann 
ſich daſelbſt ein Mann, welcher die Gärtnerei 
verſteht, melden. 


Meine Wohnung iſt jetzt Albrechtsſtraße 
Nr. 28 vis- A- vis der P 


1) an der Matthias: Mühle (Ende der 
Schuhbrücke) befinden ſich: 
aſſin für Damen (zum Schwim⸗ 
men und Baden) 
Kabinets für Damen, 
Kabinets für Herren, 
2) an der 58 1 
ein m ellenſtrudel 
Helle able, von 7-10 5 
Vormittags für Damen, an allen 
übrigen Stunden für Hetren, pro 
Bad 5 Sgr. pro Sommer 4 Nil. 
3) an der Hinterbleiche: 
die Schwimm⸗Anſtalt aged 
4 Athl.; Freiſchwimmer 2 ti., 
der Badeplatz (pro Sommer 2 Ktl.) 
Kallenbach. 


U — ——allenrach. 
Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem hieſigen Orts etablirten ſoliden 
ſehr gut rentirenden Geſchaft wird ein Theil⸗ 
nehmer von mindeſten 2000 Rtlr. eitrags⸗ 
A e ee 
edingungen weiſet n alter 
ee Müller, Herrenſtraße Nr. 20. 


Portrait- Maler Heinrich Kronik aus 


Kthir. 


e figures, 5 


tir. auf einer Hauptſtraße von 9 Ken: A 
f ein kleines für Der Wien, befindet ſich gegenwärtig in Ohlau. 


Rthlr. können zum Verkauf nachgewieſen wer⸗ ſtellungen im Fach 


J. E. Muͤller, | 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, 


Die reſp. Herrſchaften werden erſucht, Ben 
der Portrait⸗Malerei ſpä⸗ 
anzuzeigen. 


Mit einer Beilage. 


teſtens bis 18. d. 


Same zur Aufkeimung weiblicher Tu⸗ 


4 


4 


— — 
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5 Beilage zu Ne 154 der Breslauer 3 ' | | x 


Sonnabend den 4. Juli 1840. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Im Verl Alexander Dunker in Berlin iſt fo eben erſchienen und durch alle 
ſolden Buchhandlungen in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


zu beziehen: E. W. Kaliſch, 


Oberlehrer an der Königlichen Realſchule zu Berlin. 


Deutſche Gedichte für Schulen. 


In 3 Abtheilungen, à % Thlr. netto. 
u) Die feinere Ausgabe mit 6 Bildern elegant geb. 1Y, Thlr. netto. 


Dieſe Auswahl von Gedichten unterſcheidet ſich von der zahlreichen Menge von Samm⸗ 
lungen dieſer Art beſonders dadurch, daß fie nicht blos Zufammenftellung , fondern eine auf 
bewährten pädagogiſchen Grundfägen beruhende Bearbeitung iſt, deren Angemeſſenheit zu 
prüfen, der Herr Herausgeber durch ſeinen Wirkungskreis in einer der frequenteſten Schulen 
Berlins die beſte Gelegenheit hat. Auch hat derſelbe ſeinen Beruf zu einem ſolchen Unter- 
nehmen he durch die Herausgabe feines bisher in zwei Abtheilungen erſchienenen Leſe⸗ 
buchs dargethan. 

8 Das Gegentfärkige iſt ein poetiſches Elementarbuch, welches für Haus und Schule Stoff 
ſowohl zur Uebung des Gedächtniſſes und des Vortragens aus dem Gedächtniß, als auch 
zur Bildung der äſthetiſchen Anlagen und des Geſchmackes liefert. Indem es ſich zu den 
Kindern herabläßt, behauptet es nichts deſto weniger den Ernſt und die literariſche Würde, 
auf deren Standpunkt es fie erheben ſoll. — Aus dieſer Rückſicht erlaubt ſich die Verlags⸗ 
Handlung insbeſondere diejenigen Schulen, die es auf eine höhere Bildung anlegen, darauf 
aufmerkſam zu machen, und erbietet ſich, den Anſtalten, die darauf reflektiren wollen, wenn 
es gefordert wird, ein Exemplar zu eigener Prüfung zu überſenden. In der Vorrede wird 
man zu dieſem Ende nähere Auskunft über die Grundſätze der Bearbeitung, ſo wie die er⸗ 
forderliche Anweiſung über die zweckmäßige Benutzung des Buches finden. 


Bei der unterzeichneten Buchhandlung iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max Komp. zu haben: 


— ———äʒͤ̃ů ꝶß—:ß̃̃ —A—2— —-—-¼q —U—wͤũ ' 


In dieſer Abtheilung iſt ein Schatz von kern⸗ 
haft⸗theologiſchen und kirchenrechtlichen Kenntniſſen aufgeſchichtet, von welchen man heute 


erneuete Leitgeſtirne emporgehoben werden. 


wie in alle Zukunft den wohlthätigſten Gebrauch wird machen können; denn wir wüßten 
z. B. nicht, wo in feſtern und ſchärfern Zügen das Verhältniß der Kirche zum Staate ge⸗ 
zeichnet wäre, und eben deswegen ſehen wir das Werk auch als ganz eigentlich de tempore 
ekommen an. E . 
B Die Kirche ſelbſt, wenn ſie die häufig ertheilten Winke und die am Schluß des vierten 
Bandes eigends dazu beſtimmte Mahnung des Herrn Verfaſſers beherzigen will, kann für 
ſich die heilſamſte Anwendung durch Realiſirung der in verklärten ü en entworfenen Kir⸗ 
chenreform machen, einer Reform, welche der edeln Einfalt der erſten Chriſtenvereine wieder 
teichtäme. : N 
12 0 Ein reichhaltiges Inhaltsverzeichniß erleichtert das Auffinden des Einzelnen und den 
Ueberblick zerſtreut berührter Materien. 5 . 1 
Wir hegen die Hoffnung, daß dieſe treffliche Darſtellung eines Zeitraums hochwichti⸗ 
ger kirchlicher Beſtrebungen und Ereigniſſe überall den Beifall finden werde, den ſie in ſo 


ohem Grade verdient. 

5 Conſtanz, im März 1810. C. Glükher's Buchhandlung. 
Bei A. W. Hayn in Berlin ift fo eben neueſten und beſten Quellen benutzt wurden. 

Eine Vergleichung dieſer neuen Auflage mit 


erſchienen und daſelbſt, ſo wie in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ den frühern wird deren Vorzüge faſt auf jeder 
Seite zu erkennen geben, und mit Recht darf 


lung Joſef Max und Komp. zu haben: - Be a 
Andi 1 an annehmen, daß dieſes jo nützli 
Vollſtändiges Wörterbuch . Vollkommenheit immer näher gebracht 


x worden ift, und daſſelbe keinen von denen, 
Verdeutſchung der, in unſere Schrift: u. um⸗ di 0 machen, ſelbſt den Schrift 
angs⸗Sprache ei 19 eſchlichenen, fremden Aus- die davon Gebrauch machen, ſelbſt den Schrif 


144 f er, nicht lei befriedigt 
drücke; nebſt Erklärung der wichtigſten ſinn⸗ lassen 1 r veniegien 5 
verwandten Wörter. 


r Bei G. Baffe in Quedlinb iſt erſchie⸗ 
Ein Sprachſchatz a n Quedlinburg iſt e 


nen und in der Buchhandlung Joſef Max 
für Alle, die im Deutſch⸗Schreiden und 


und Komp. in Breslan zu haben: 
Sprechen ſich rein, richtig und edel aus⸗ Die Grundſätze und Bedingungen der 
zudrücken wünſchen. 


Wenetzun g. 
er e eee der Lokomitiven 


Auf's neue durchgeſehen von Dr. Auguſt auf Eiſenbahnen, für den Zweck, die abſolu⸗ 
315 Vierte, 5 und verbeſſerte Ausg. ten Transportkoſten von Waaren und Paſſa⸗ 
Preis 1 Rthlr. 12 gGr. gieren mit Genauigkeit berechnen und dann 


Wenn ſchon die dritte Auflage dieſes ſo 
beifällig aufgenommenen Verdeutſchungs⸗Wör⸗ 
terbuchs durch die Hand des jetzt verewigten 
Verfaſſers in einer erweiterten und verbeſſer⸗ 


© ie großen 
Kirchen Verſammlungen 


V 


verſchiedene Eiſenbahnlinien hinſichtlich der 
Vortheile, welche ſie ihren Unternehmern und 
dem Publikum gewähren, mit einander ver⸗ 
gleichen zu können. Von Naviet. Mit Zu: 


des Löten und loten Jahrhunderts 


Beziehung auf Kirchen⸗Verbeſſerun en geſchichtlich und 
ee kritiſch dargeſtellf e 
mit einleitender Ueberſicht der früheren Kirchengeſchichte 


J. H. v. Weſſenberg. 
Vier Bände gr. Oktav auf ſchönem weißen Druckpapier. Preis: 


728 e badiſche Kirchen⸗ und Schulblatt 1840 Nr. 11 ſpricht ſich 
Mit dem Zeitraume des Wiederauflebens der Künſte und Wiſſenſchaften geht auch 
das faſt überall in Europa erwachte ſegensreiche Beſtreben, die durch der Jahrhunderte Fin⸗ 
Aa eure 7 — ion wieder aufzuhellen und das nr auf 2 ur⸗ 
Einfachh 75 } „He in Hand. Zeitr. bildet 
I Glanzepoche des kirchlichen Lebens, reich an höhen uns heim. ehe, — —— 
zeigen, und mannigfaltig genug an Wechſelfällen der Auftritte und Ereigniſſe. g 
Der würdige deutſche Kirchenprälat, deſſen Namen die Aufſchrift des Buches ziert, hat 
ſich nun in den Tagen, da ſeine Studien und Erfahrungen gereift ſind, zur freien Aufgabe 
geſetzt, dieſe lehrreiche und hochwichtige Epoche des kirchlichen Lebens und Strebens feinen 
gründlichen Forſchungen zu unterwerfen und von ihr ein getreues hiſtoriſches Bild in geiſt⸗ 
reicher Auffaſſung zum Frommen der Gegenwart und der Zukunft in die Welt ausgehen zu 
laſſen. 
5 Der erſte Band enthält, wie fi der Herr Verfaſſer ausdrückt, eine einleitende ue⸗ 
berſicht der frühern Kirchengeſchichte (bis zum Beginne des Concils von Conſtanz) 
was die Franzoſen unbedenklich einen Esprit de Ihistoire ccelésiastique nennen würden. 
Ohne Uebergehung irgend eines Punktes von Wichtigkeit iſt hier auf einer geringen Anzahl 
von Bogen die geſammte Geſchichte der christlichen Weltreligon auf eigenthümliche Weiſe, 
völlig frei von deutſcher Schulmanier, in großen und feſten Umriſſen entfaltet, welche als 
ſchätzbare Prolegomena zu dem Werke dienen. sack 

Daß dieſe Einleitung ſowohl, als auch der eigentliche Leib des Buches aus allen vor- 
handenen Quellen geſchöpft worden, verſteht ſich von ſelhſt; daß aber auch keine der neue⸗ 
ſten Forſchungen auf dem Gebiet der Kirchengeſchichte unberückſichtigt geblieben, muß beſon⸗ 
= 5 1 enthält die Geſchichte der Concilien von Conſtanz und Baſel. 
Der dritte die Geſchichte des Concils von Trient und der vierte größtentheils Un: 
terſuchungen über deſſen Reſultate, die meiſtens bis in unſere Tage hereinſpielen. 

Es hat zwar nicht an Schriftſtellern gefehlt, welche einzeln die Geſchichte des einen 
oder andern dieſer Concilien bearbeitet haben, wie denn die Namen L Enfant und Royko, 
Sarpi und Pallavicini in dieſer Hinſicht bekannt Suns find; allein abgeſehen von dem Satze: 
Duo duum faciunt idem, mon est idem, hat der Herr Verfaſſer ſelbſt in feinem Bor: 
worte und im vierten Bande, wo er die Geſchichtſchreiber Paolo Sardi und Pallavicini 
feiner Kritit unterzieht, hinlänglich und klar den verſchiedenen Geſichtspunkt angedeutet, aus 
welchem er in einer Zeit, da die ſtaats⸗ und kirchenrechtlichen Wiſſenſchaften viel weiter aus: 
gebildet ſind, die in den Bereich feines Werkes fallenden Materien und Exeigniſſe aufgefaßt 
hat. Es findet daher auch in Anſehung der innern Anlage, der Entwickelung oder Beur⸗ 
theilung der Gegenſtände und des beabſichtigten Zweckes dieſer Geſchichte keine Verwandt⸗ 
ſchaft ſtatt mit den oben erwähnten Werken über einzelne Concilien, da insbeſondere die 
beiden von Sarpi und Pallavicini dt e große. Aktenſtücke in einem Streithandel 

N 4 r NRadıwe 9 wurde.“ 

en eden aun eee Segen der Chriſtusreligkon ausgerüſtet und durchdrungen von 
der ſo ſchönen als einfachen Einrichtung der erſten Chriſtenvereine, ſchritt der Herr Verfaſ⸗ 
fer, nachdem er ſich durch lange und vielſeitige Studien vorbereitet hatte, in der lauterſten 
Abſicht und frei von aller Parteiſucht zur Ausarbeitung eines Werkes, in welchem die Ur⸗ 


anfänge und weitern Schickſale unſerer 

2 ſeit mehr als 400 Jahren = — 
d ’ e 22 or 5 A; 

e BurdNe Alpen der Finke, 

des — frommer oder frivoler Täuſchung und Lüge in die onnengeſilde der Wahrheit, 

welche g g N 

Geiſt einer rein menſchlichen Philofophie und die verfühnende Liebe mildert auch die herbſten 


7 Thlr. 
folgendermaßen dar⸗ 


hier 
als 


2 = 


ſätzen verſehen von Macneill. Ins Deut- 


Geſtalt erſchien, ſo gilt dies in noch hö⸗ 1 
a leser ſche übertragen von Dr. Ehr. Heinrich 


herem Grade von dieſer nöthig gewordenen 
vierten Auflage, bei deren Bearbeitung die 
EEC 


Schmidt. gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Lampart u. Comp.eſ erſten und ausgezeichnetſten Schriftstellern 
in Augsburg iſt erſchienen und bei 
irt in Breslau, Natibor und Pleß 
(Breslau, Ring Nr. 47) zu haben: 


Beſuchungen des allerheilig⸗ 
ſten Sakraments des Altars 
und der allezeit unbefleckten 
a . Naria, auf jeden 
g des Monats. Verfaßt von 
dem heiligen Diener Gottes Alo⸗ 
phonſus Maria Liguori, ehe⸗ 
mals Biſchof zu St. Agatha und Stif⸗ 
ter der Verſammlung der Prieſter des 
heiligſten Erlöſers. Ganz neu von eis 
nem Priefter obiger Verſammlung um⸗ 
gearbeitete, aus dem Italieniſchen über⸗ 
ſetzte und mit der Lebensbeſchreibung 
des Liguori vermehrte Ausgabe nebſt 
Andachtsüdungen zur Morgen⸗, Abend⸗, 
Meß⸗, Beicht⸗„Kommunion u. heiligen 


W „F. Hammer. 
In der unterzeichneten Bu dl iſt er⸗ 
ſchienen und re ei Fe 85 
atibor 


Breslau, (Naſchmarkt Nr. 47) 
und Pleß: . 
Ueber Holzerſparung 
im Allgemeinen und über zweckmä⸗ 
ßige Anlegung der 
Stuben⸗ und Kochöfen. 
Herausgegeben von Ruſt, Oekonomie⸗Kom⸗ 


wer miſſarius. 
Mit einer Abbildung. (Preis 10 Sgr.) 


»Frohnleichnamszeit. Mit dem Bild: Verlag der Ern ſtſchen Buchhandlung in 
niſſe des heiligen Liguori. Preis Quedlinburg. 
15 Sgr. 


Maria Ward's, der Stifterin 
des Juſtituts der engliſchen 
Fräulein, Leben und Wirken. Dar⸗ 
geſtellt von dem Verfaſſer der Erzäh⸗ 
lungen „des Prieſters Ottmar, der 
Liebe und des Kreuzes, Agnes und 
Sophia.“ Mit dem Bildniß Maria 
Wards. Preis 11½ Sgr. 


Für Journal⸗Inſtitute und 


Für Rauchfleiſch⸗Händler, Flelſcher, Oeko⸗ 
nomen und jeden Hauswirth. 


2 ? b 24 Stunden — im Sommer fo wie 

Freunde der ſchönen Literatur. in Winter — N55 A 5 gut 

Mit dem 1. Juli beginnt das zwei ohne Rauch zu kiuchenn auch ſchon riechendes 
meſter der Zeltſchrift: wre Fleiſch En ee machen, 


utter nach einer neu erfundenen Methode 
ſo eine e; daß ſolche nach 6 5 — 
no er feiihe ſchmeckt und nicht ranzig 
wird; ſo wie ranzige Butter wieder wohl⸗ 
ſchmeckend zu machen. 
RR Preis: Geh. 15 Sgr. 
„Die hier mitgetheilte Methode iſt ganz rich⸗ 
2 und um jo mehr von großem Werth, da 
amit ſogar ſchon riechendes Fleiſch, nament⸗ 
lich Wildpret, ſo wie dumpfig gewordene 
Würſte und Rauchfleiſch binnen einigen Stun⸗ 
den mit einem Koftenaufwande von 6 Pf. 
wieder genießbar gemacht werden kann. 
Ye 7 . 7 Be große Haus⸗ 
0 1 ng geben, welche ſich damit nicht großen 
mer einen ganzen Deufelbe größten Quart Raten verſchaffen Falte. Die Gegen 
enthaltend ir en Preis wie des reinen Geſchmacks der Faßbutter it eben: 


bisher, zu lieſern, um nun dem drängenden falls ö 5 
und Werden Atera, das uns von den pete N 


Der Pilot. 


Allgemeine Revüe. der einheimi 
mei f miſchen und 
ausländiſchen Literatur: u. 2 
Herausgegeben von der Redaktion des 
Freihafens. er 
Die 0 N fab et 
| 4 iche nahme, 
dieſe für die publiciſtiſchen und uaasacifchen 
Intereſſen der Gegenwart gleich bedeutſame 
Seitfeheift ſchon bei ihrem eren bervortreten 
gefunden, jest uns in den Gran, om Iften 
Juli an, flatt der bisher re 15 sgegebenen 
Wochenlieferung von Ba Suarlbogen, jetzt 
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. Herren-Strohhüte 


verkauft, um zu räumen, zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen: 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Pferdejunge Johann Gottlieb 
Kleinert, iſt rechtskräftig wegen vorſätzli⸗ 
cher Brandſtiftung mit lebenswieriger Zucht⸗ 


Bekanntmachung. 
dürfniſſe 


hausſtrafe belegt worden, welches hierdurch M. Schlefinger, Angehörigen noch meinen Dienſtboten etwas 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch, auf Borg oder baar Geld darlehnsweiſe zu 

Breslau, den 30. Juni 1840. Konzert: Anzeige. verabreichen, da ich keine Zahlung leiſten werde. 
Das Königliche Inquiſitoriat. Breslau, den 3. Juli 1840, 0 


Alle Sonntage wird in meinem Garten ein 
gut beſetztes Konzert ſtattſinden, wozu erge⸗ 


benſt einladet: 
Starczewski, 
Coffetier im Gabel: Garten. 


Ein Knabe, welcher Tuſt hat, die Klempt⸗ 
nerprofeſſion zu erlernen, kann ſich melden: 


Bekanntmachung. 

Es wird dringend gewünſcht, daß ein ap⸗ 
probirter Wundarzt ter Klaſſe ſich hier nie: 
derlaſſe. Qualificirte Subjekte wollen ſich 
dieſerhalb bei uns melden, und ſoll dem ſich 
hier Niederlaſſenden mit Anfang des künftigen 
Jahres auch die Hospital- und Armenkranken⸗ 
pflege gegen ein Fixum übertragen werden. 

Ohlau, den 27, Juni 1840, 

Der Magiſtrat. 


Auctions = Anzeige. 

Nach der Verfügung des Königl. Pupillen⸗ 
Collegii ſollen 

am 6. Juli a. c. Nachmittags 2 uhr 
in dem Auetionszimmer des Königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts nachſtehende Gegenſtände öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden, 
als: 


1) aus dem Nachlaſſe des Herrn Grafen 
von Noſtiz auf Urſchkau mehrere fran⸗ 
zöſiſche, italieniſche und engliſche Werke 
der berühmteſten Schriftſteller; 

2) aus dem Nachlaſſe des Deren Steuer⸗ 
einnehmer Scheider, Porzellan, Glä⸗ 
ſer, Kupfer, Meſſing, Zinn, Möbeln, 
Betten und Leinenzeug ac. . 

Das Verzeichniß der Bücher iſt in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten, Reuſcheſtr. 
Nr. 37, einzuſehen. 0 

Breslau, den 27. Juni 1840. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 
Auktion. 

Am ten d. Mts. Vormittags 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaß, Rit⸗ 
terplatz Nr. 1, verſchiedene Effekten, als: 

Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten⸗ 
Meubles und er ic 
öffentlich verſteigert werden. 
. * den 1. Juli 1840. 9793 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mein zu Seifersdorf im Schweibniger Kreife, 
in der Nähe von Fürftenftein, Salzbrunn u. 
Altwaſſer belegenes laudemialfreies Lehngut 
beabſichtige ich zu verkaufen und erſuche des⸗ 
halb reelle Käufer ſich direkt an mich zu wen⸗ 
den. Seifersdorf, den 27. Juni 1840. 


koſtet im Ballen nur 1 Relr. 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


— — 


Kauf⸗Geſuch. 5 
Ein frequentes Kaffee» oder Gaſthaus in 
Breslau oder in der Nähe der Stadt wird 
von einem ſoliden Käufer zum Kauf gewünſcht. 
Desfallſige Offerten bittet man dem Kom: 
miffionait Herrmann in Breslau, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7, perſonlich oder in portofreien 
Briefen zu übergeben. 


Zu vermiethen : 
und wegen plötzlicher Veränderung bald zu bezie⸗ 
ben find vor dem Nikolaithor 5 Zimmer, Bei: 
gelaß und Benutzung des Gartens zur Pro⸗ 
menade für jährlich 140 Rthlr. Das Nähere k 
bei dem Commiſſionair Herrmann, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 7. 
c 

Seegras⸗Matratzen ä 2 Thlr., Kopf: 
oder Keilkiſſen 20 Sgr., wattirte Deden, 
Noßhaar⸗Matratzen und Kiffen ausgezeichne⸗ 
ter Güte empfehlen billigſt: a 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Cr. 

Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 
Mahagoni⸗Flügel ſteht veränderungshalber 
billig zu verkaufen: Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 26, 2 Stiegen. 

Ein halbgedeckter Wagen 
iſt billig zu verkaufen: Ohlauer traße, im 
Rautenkranz. 


Kinderfeſt und Welseſſen 
findet Sonntag den 5. Juli bei mir ſtatt, 
wozu ein geehrtes Publikum und Familien⸗ 
vater ergebenſt einlade. 
C. Hohnau, 
Coffetier im Seelowen. 
8 Zu verkaufen 
find verſchiedene Meubles, als: Sopha's, 
Stühle, Komoden, Waſch⸗Toiletten, ein le⸗ 
derner Bettſack zu 2 Gebetten, 2 Reiſekoffer, 
noch gut im Stande, 1 ſpaniſche Wand, 1 
Großſtuhl: Goldene Radegaſſe Nr. 17, im 
erſten Stock. 

Ende der Schmiedebrücke Nr. 40 iſt 

der dritte Stock an einen ruhigen Miether 
zu vermiethen. 
Ganz nahe an den Heilquellen Fandecks ſind 
trockene, meublirte, große und kleine Woh⸗ 
nungen, mit auch ohne Stallung und Wa⸗ 
genplatz, billig zu vermiethen. Das Nähere 
bei Hübner und Sohn in Breslau, 
. 32, oder bei Madame Hübner in 

andeck. f 


Omnibus. 


Bei günftiger Witterung gehen Sonntag 
den 5. Juli meine Omnibus nach Scheitnich 
von 5 Uhr Morgens ab. 


Conrad Kieſiling. 
Meubles und Spiegel 


in größter Auswahl empfehlen zu billigen 
Preiſen: 


Neue engl. 


Matjes Heringe, 
ſehr fett und feinſchmeckend, 
einen neuen Transport p. Fuhre empfangen 
und empfehle 
billiger als z ther. 

Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


— 


Ein neues 


aufen bei 


Carl Weſtphal, 
Tapezier, Ring Nr. 37. 


gebenſt einladet: 


TEN Buchwald in Rofenthal, 
In Schwurzimmer 


billig zu haben bei 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32. 


Spahn⸗Huͤte 


à Stuck 15 Sgr. 
blendend weiß und in den beſtkleidendſten For⸗ 
men, empfiehlt: 


M. Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Tr. hoch. 
Kapitals⸗Geſuch. 


auf 10,770 Rthl. 


abgeſchätzte Waſſermühle 
nebſt 50 Morgen 8 0 


Sachſe, \ 
Lieutenant und Referendarius. Acker Wieſen werden 4 bis 

Ein Gaſthof erſten Ranges in einer Kreis⸗ 
Stadt unweit Liegnitz ſteht unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. In demſel⸗ 
ben ſind 16 Gaſtzimmer nebſt einem guten 
Inventarium. Das Nähere zu erfahren in 
Breslau bei Herrn Kaufmann J. C. Wey⸗ 
rauch, Neue Sandſtraße Nr. 5, und in Lieg⸗ 
nitz bei Herrn Schankwirth Koch. 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein neuer Jagdwagen, eine gebrauchte halb⸗ 
gedeckte Chaiſe, beide mit eiſernen Achſen, ſol⸗ 
len bald durch den Sattler-Meifter Olda⸗ 
kowsky verkauft werden, Hummerei N. 16. 


Sonntag den 5. Juli wird im Prinz von 
Preußen vor dem Sandthore ein ſchöner bun⸗ 
ter Luftballon, woran Fahnen u. Flaggen, 
mit Waſſerſtoffgas gefüllt, aufſteigen; auch 
wird die intereſſante Kunſtproduktion: durch 
den Wurf des Würfels ernſte und ſcherzhafte 
Glückwunſch⸗Gedichte zu fertigen, ftattfinden. 
Anfang um 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 


2909909900 00202898508 


verlangt und können die nöthigen Dokumente 
eingeſehen werden im Agentur ⸗Comtoir von 

—Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurftansiehieben, 
Sonnabend den 4. Juli 1840, ladet ergebenſt 
ein: Hempfler, Coffetier, 

Bürgerwerder im goldnen Anker. 


Fortwährend 
find ächte Gold⸗, Silber⸗ und Stahlper⸗ 
len, Cannavas, Wolle, Baumwolle, 
Seide ꝛc. zu den bekannten billigſten Prei⸗ 
ſen zu haben in der Band⸗ und — 
lung, goldne Radegaſſe Nr. 1. 

Ein Chaiſe⸗Wagen, 
ſehr leicht und n zu fahren, iſt ver⸗ 
änderungshalber, neue chweidnitzer Straße 

r. 1 par terre, billig zu verkaufen. 
Zu vermiethen, 

Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2, ein großes to: 
kal, worin ſeit Jahren ein bedeutendes Fa⸗ 
brikgeſchäft betrieben wurde. 


Mein Specerei⸗Waaren⸗ © Bauer und Komp., 
25 g . Zur Einweihung, 
und Tabak⸗Geſchäft ꝛc. * Ne > Lare 3 Sonntag den 5. d. M., ladet Pegebenft ein: 
ga er heutigem 2. jr 8 sieh 5 Geſu ch Sauer in Goldſchmiede. 
der Schmiedebrücke aus Nr. „au auölehrer = R Sehr zweckmäßige Sprun eder⸗ 
die Reufche Straße in Nr. 34, (früher & Ein Hauslehrer zum Unterricht in den Ele⸗ und 206 aar A A en 


F. A. Gramſch) verlegt. Indem ich & 
für das mir in meinem frühern Lokale #5 
gütigſt geſchenkte Vertrauen ergebenſt S 
danke, bitte ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum, mir ein Gleiches in meinem & 
neuen Lokale angedeihen zu laſſen, und 
werde ich mir daſſelbe durch gute Waa⸗ & 
55 n, billigſte Preiſe und reelle Bedie⸗ 9 


mentar⸗Wiſſenſchaften und in der Muſik wird 
auf das Land ohnweit Breslau geſucht. Das 
Nähere beim Commiſſionsrath Hertel, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 37. 


Muſikaliſches. 


Zwei italieniſche Violinen werden zur güti⸗ 


empfehlen Hübner u. Sohn, Ning 32. 

Im Maßnehmen, Zeichnen und Zuſchneiden 
von Damenkleidern nach der neuſten Mode, 
wird in 12 Stunden für 1 Rthl. gründlicher 
Unterricht ertheilt, Mäntlerſtraße Rr. 8 eine 
Stiege hoch, vorn heraus. 


209930000088 


x ng zu erhalten fuchen, Beachenag d. rren Muſikfreunden u. Wohlfeiler als Glashütten liefern koͤn⸗ P 
2 l, ben 2. Juli 1840. 1 za Ban Die eine iſt von | nen, verkaufen wir Wein⸗ u. Rumflaſchen. 
8 H. Boſſack. Jo ſeph ee u . 5 Hübner und Sohn, Ring 32. 

4 ccd | andere von Matthias anus von .. ———e 
TTT Der Preis iſt dem Inſtrument angemeſſen Gewölbe⸗Vermiethung. 


Engl: gewalzten Patent- Nummer 
und Posten-Schrot, den Centner 9 
Rthir., der St. 50 Sgr., das Pfund 
3 Sgr., mein bewährtes Jagd- und 
Spreng-Pulver alter Preis, besten 
‘Mühlhauser-Magdeburger Leim, den 
Ctr. 17%, Kthlr., den St. 3%, Cır., 
das Pfd. 5 Sgr., fein mittl. Schel- 
lack, das Pfd. 12 ½ Sgr., gestossnen 


In Termino Michaeli d. J. iſt ein geräu⸗ 
miges offenes Gewölbe Oderſtraße Nr. 12 zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der erſten 
Etage, bei dem Hauswirth. 

Tauf⸗ und Confirmations : Den 


ehlen in Gold u. Silber: 
eh B 200 2 f 


billig. Carl Wyſianowski. 
Heute erhalte ich wieder eine Sendung 


neuer Matjes⸗Heringe 
in gleich ſchöner Qualité wie die letzten, wo⸗ 
von ich in Gebinden wie auch einzeln, wie⸗ 
derum weit billiger verkaufen kann. 


Carl Straka, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 


Da ich nebſt meiner Frau alle unſere Be⸗ 
ſofort baar bezahle, ſo warne ich 
Jedermann, auf meinen Namen weder meinen 


Chr. Nitſchke, Schloſſermeiſter. 
Der Centner deſtes trocknes Seegras 
7½ Sgr. 


I tl. für d. ganz. Sommer Toſtet 
Albrechtsſtraße Nr. 59, im Keller. d. Turnen im Weißgarten. Böhm, Turnlehrer. 
arten. Bohm, Turnlehrer. 


habe ich heute 


olche im Ganzen und einzeln 


Schlafſopha 


und ein Kirſchbaum⸗Sopha ſtehen billig zu ver⸗ 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Bodengelaß iſt im Hofe für einen 
9 10 Miether zu vermiethen, Schuh brücke 

r. 18, 


TB. ee Nr, 
Sonntag den 5, Zuli Concert, wozu er⸗ 


find vorſchriftsmäßige Grucifice und Leuchter 


Auf eine durchgehende maſſive, neuerdings 


5000 Rthl. zur 1. und alleinigen Hypothek 


Wohnungs: Anzeige, 
Goldeneradegaſſe Ne. 27 Hi de Wohnung 
von 4 Stuben zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 
Zu vermiethen ift vor dem Nikolaithor, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 74 b., eine Stiege 
och, eine Wohnung von drei Stuben und 
Küche nebſt Zubehör Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Eigenthümer. 
Bei dem Dom. Nie Struſe bei Canth, 
und Pilgramsharn bei Striegau werden circa 
120 Ctr. Wau diesjähriger Ernte zum Ver⸗ 


kauf hiermit ausgeboten. 


Zu dermiethen und zu Michaeli d. J. zu 
beziehen iſt eine große Stube mit Alkove vorn 
heraus, eine Stiege hoch, für einen einzelnen 
Herrn oder als Abſteige⸗ Quartier, Schuh⸗ 
drücke Nr. 18. 8 


8 Zu vermiethen 
und Termino Michaell zu beziehen iſt eine 
freundliche Wohnung von 5 geräumigen Zim⸗ 
mern nebſt Kabinet und gelaß in erſter 
Etage mit oder ohne Stallung und Wagenplatz 
u. in der Nähe der Regierung und der Poſt. 
Dieſelbe weiſet nach 
eee Herrmann, 
iſchofsſtr. Nr. 7. 


Eine Wohnung von 7 Zimmern nebft Zu: 
behör und Stallung, in der erſten Etage, und 
eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör, in der Zten Etage, ſind zu Michaelis zu 
vermiethen, Albrechtsſtraße. Nr. 24. 


Zu Termino Michaelis d. I. iſt am Ringe 
der 2te Stock, beſtehend in 2 Zimmern, und 
der Zte Stock von eben 2 Zimmern und 1 
Alkove nebſt Zubehör zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft beim Eigenthümer des Hauſes Nr. 2 
am Hintermarkt. 


Allen Abgang von Horn, Hufen und Klauen 
kauft zu dem hochſten Preiſe 
M. Mendelsſohn in Berlin, 
Landsbergerſtr. Nr. 57. 


Eine Chaiſe mit Vorderverdeck und eiſer⸗ 
nen Achſen, ſehr gut erhalten, Br zum Ver⸗ 
kauf im weißen Adler auf der O lauerſtraße. 

Urſulinerſtraße Nr. 6 im erſten Stock eine 
Stube vorn heraus und eine Stube und Al⸗ 
kove hinten heraus, fo wie ein Stall auf 2 
Pferde. 


Eine Wohnung, erſter Etage, in der Niko⸗ 
laiſtraße, iſt gegen billigen Miethszins auf 5 
bis 6 Wochen zu vermiethen. Das Nähere 
im Gewölbe goldne Radegaſſe Nr. 1. 


Kloſterſtraße Nr. I ift zu Michaeli die erſte 
Etage zu vermiethen. 

Zu verkaufen: 1 helles Sopha für U Rtpt, 
15 Sgr., 1 großer Spiegel und 1 ſpaniſche 
Wand, neue Weltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 
Alte Roßhaare werden gekauft. 

Zwei Kleiderſchranken zum aus einanderneh⸗ 
men und ein Sopha ſind zu verkaufen: Burg⸗ 
feld Nr. 16, par terre. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
Tauenzienſtraße Nr. 4 b., die Parterre⸗Woh⸗ 
nung mit Beſuch des Gartens. 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Juli, Goldne Gans: Br, 
Gen.⸗Maj. v. Richter u, Fr. Lotterie⸗Einneh⸗ 
merin Wohl a. Warſchau. Hr. Oberſt von 
der Launitz a. Wosneſensk. Hr. Kammerherr 
v. Scheve a. Meklenburg. Hr. Land. up⸗ 
precht a. Striegau. Hr. Reg.⸗Rath Höpfner 
a. Danzig. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Höpfer aus 
Rawicz. Fr. v. Oslowska a. Polen. Herr 
Lieut. Arſchenewski a. Petersburg. Hr. Kfm. 
Kirchmaier a. Krakau. Hr. Rittmſtr. v. Gar: 
nier a. Poniſchowitz. Hr. Gutsb. v. Werner 
a. Jariſchau. Hr. Ob. Amtm. Braune aus 
Grögersdorf. — Gold. Krone: Hr. Part. 
Kapuscinski a. Oppeln. Hr. Inſp. Krauſe 
a. Frankenſtein. — Weiße Adler: Herr 
Hof- Schauſp. Marr a. Wien. — Rau: 
tenkranz: Hr. Ref, v. Gzarnecki a. Bara- 
nowitz. Hr. Stadtgerichts⸗ Sek. Perſchke a. 
a. Tarnowiz. Hr. Kriegs ⸗Kommiſſ. Gwoz⸗ 
decki a. Warſchau. Hr. Land: u. Stadtger.- 
Direk. Graf v. Poſadowski a. Pleſchen.— 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. v. Kröyzanowski 
a. Pleſchen. — Deutſche Haus: Herr 
art, Lehmann a. Löwen. Hr. Prof, v. Pur 
Halpckl a. Liſſa. Hr. Lieut. Krauſe a. Tra⸗ 
chenberg. — Hotel de Gilefie: Herr 
Kſm. Grawitz a. Stettin. — Hotel de Sa⸗ 
re: Hr. Kfm. Silbermann a. Jutroſchin. 

Privat⸗sog s: Ohlauerſtr. 55: Herr 
Oberſtl. Dinter a. Reiſſe. Wallſtr. 20: Hr. 
Rektor Fangenmaier g. Namslau. Nitterpl. 
8: Hr. Gutsb. v. Nimptſch a. Jaſchkowit. 
Schmiedebrücke 50: Hr. Gutsb. Göbel aus 
Bunzelwig. Kl. Domgaſſe 2: Hr. Gipricher 
Smolnickt a. Friedland. Werderstr. 34: Fr. 
Apoth. Neumann a, Wünſchelburg. 


Uniderſitäts Sternwarte. 


7 


i i Tbermomet 
e e pfand. 12% B . Hen, ane 8. Juli 1840, vo TER ö 4 - — Wind. Sewölk. 
Sgr., bel Partien billiger, offerirt Coffetier am Schieß werder. 3. E. | | uß eres. 4 — 

C. F. Rettig, Roßhaarne Einfüge wens g use. 2 744 f 1 9 46 6 fer ggeſle, 

Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. S n Mittags = in 25 2 7,14 18, 0 x 20, 6 Hatbpeiter 

7 7 [3 beit 75 g 
; N „22“ 70 18, 7 20, 9 überwe 
Feinſtes Speiſeoͤl ſter, an der Krone. in 28 ünſche Wa 3 Uhr. 27% 671 1 17, 50 T 17, 8 halbheiter 
’ 


Ern ſt 
lange Holzgaſſe Nr. 8. 


offerirt biligft: F. W. L. Vaudel's 
Wittwe, Oelfabrik am Kränzelmarkt, 


* 


